
Zobtezter Zeitung
h» »gut«-« — 

 

-- A

 

Erscheint wöchentlich dreimal:

Mantua Mittiiiejti uiid Freitag
Bezugspreis einschl. elbtrag se Monat l,tU tlteichsi Z
matt, durch die Post bezogen monatlich 1,10 Reichs» :
mart. zuzügt Zustellgebühr Bestellungen E
werden in der Geschäftsstelle und bei den Post-Z

anstalten jederzeit entgegengenommen. :
.000000000000000000000000000000000000000000000........|,

Geschäftsstelle Strehtenec Straße 9.

Mai «"""II

 

  

Amtlich wird mitgeteilt, daß der japanische
Botschaster in London am 24. November beauf-
tragt wurde, einen scharfen Protest bei der eng-
lischen Regierung zu erheben gegen die beabsich-
tigte britische Vergeltungsmaßnahnie gegenüber
Deutschland wegen des angeblich uneingeschränk-
ten Einsatzes von Minen. Der Sprecher des
Außenamts erklärt hierzu, daß nicht nur Japan,
sondern auch andere neutrale Staaten wiederholt
gegen die Behinderung ihres Handels durch bri-
tische Konterbandemasmahmen protestiert hätten.
Seit Ausbriich des krieges seien durch England

Der Bezug gilt als iortbestehend,
zeitig derselbe gekündigt wird.

 die Rechte einer kriegführenden Macht weit über-
schritten worden. Im Falle einer Verletzung«
wichtiger japanischer Interessen durch
Aktionen werde Japan gezwungen fein, Gegen-
maßnahmen zu ergreifen. «

Der italienische Außenminister Gras Eiano
hat den französischen Botschafter und den

britische .  

cernlprecifer zur. 257.
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englischen Geschäftsträger empfangen unb ihre
Aufmerksamkeit auf die Folgen gelenkt. die die
Anwendung der Blockade auf bie deutschen Ex-
portwaren, wie sie von der französischen unb eng-
lifchen Regierung angekündigt wurbe, für den
italienischen Handelsverkehr haben könnte.

Anttlich wird in Stockholm mitgeteilt: Im Zu-
sammenhang mit den englisch-schwedischen Ver-
handlungen in London wurde dort schwediishers
feits ein ernster Schritt wegen der beab"««stiaten
Verschärsting des Handelskrieges gemacht und die
schweren Folgen dieser Maßnahme für den See-
handel der neutralen Länder unterstrichen.

Der belgische Botschaster in Paris Paul Letel-
lier übergab am Freitag abend dem Unterstaatss
sekretär des Äußern Ehampetier de Ribes eine
Not über die Blockade.  

Unterrichtete Kreise in Tokio betonen, wie
die Agentur Doinei meldet, daß die gegen deutsche
Ausfuhroüter gerichteten neuen britischen Maß-
nahmen die internation..len Verträge und die
Rechte der Neutralen verlegten. Das britische
Vorgehen widersoreche der Pariser Deklaration
von 1856, die besaae, daß Schiffssrachten neutra-
ler Länder nicht beschlagnahmt werden könnten
mit Ausnahme der Konterbande England, Frank-
Reich und Japan hätten diese Deklaration unter-
zeichnet, und mithin bedeute das britische Vor-
gehen einen Vruch der internationalen Verträge
und eine Verletzuna der Reis-te der Neutralen.

Die führen-den spanischeit Zeitungen be-
grüßen in ihren Leitarttkeln den scharfen Protest
Japans bei der britischen Regierung gegen die
von Großbritannien beschlossenen Maßnahmen
gegen den deutschen AusfuhrhandeL

Volltresser aus vier englische Knegssthisse
Vritische U.-Vootsfalle durch ein deutsches Unterseeboot vernichtet.

dnb. Sonnabend fanden mehrere Bomben-
angriffe eines deutschen kampfsliegerverbandes
auf englische Seestreitträfte in der nördlichen
Nord-fee —- 900 Kilometer von der deutschen-
Nordsieeküste entfernt —- statt. Nach einwandfreier
Beobachtung erhielten vier englische kriege-schiffe
Volltreffer. Alle deutschen Flugzeuge sind trotz
stärkster Flakabwehr wohlbehalten in ihre Heimat-
häfen zurückgekehrt.

dnb. Berlin, 25. Nov-einber.
f Dtsas Oberkoniniando der Wehriitacht gibt be-
attit :
Im Westen örtliche Sbiihtrunptiitiateit und

an einzelnen Stellen der Front schwaches Ar-
tilteriefener. An der Westakenze fanden verein-
zelt Ausklärnngsslüge des Feindes im»(siren,ta·e-
biet statt, während die deutsche Auftlarnna bis
itach Ijtittelfrankreich hinein vordraiia.

Ein detitsches U-Boot hat in feinem Opera-
tionsgcbiet eine englische UsBootialle, ein Hilfs-
kkicasschiff von 7000 Tonnen vernichtet. Die
UsVookfalle hatte sich als holläitdischer Dampfer
getarnt.

Nach englischen Melduiiacn sank der 8800
Tonnen grosse britischc Dampfer »Maitgalore«
dnkchMiiicntresfer an der englischen Siidostkiiste.

dnb. Berlin, 26. November.
Das Oberkoinmatido der Wehrmacht gibt be-

tannl:
Im Westen geringe Artitlerietätigkeit.
Am 25. November griffen Verbände der deut-

schen Luftwafse englische Seestreitkräste in der
nördlichen Nordsee an. Dabei wurden vier Voll-
trefser, darunter einer auf einem Kreuzer der
Auroraklasfe. erzielt.

Die Aufklärungstätigkeit der Luftwafse er-
streckte sich am gestrigen Tage wiederum bis über
die Shettland-Inseln. Der Feind versuchte am
gestrigen Nachmittag über Helgoland nach Nord-
westdeutschland einznsliegen, wurde aber beim

 

 

Erreichen der Nordseeküste von der deutschen Flat-
artillerie zur Umkehr gezwungen. Verluste sind
bei der deutschen Luftwafse nicht zu verzeichnen.

Das Vorpostenboot 301 ist am Südausgang
des Großen Bett nach einer Detonation gesunken.
16 Mann der Besatzung werden vermißt.

Britischer Hilfskreuzer versenkt.
dnb. Die britische Admiralität gibt bekannt-

Der britische Hilsskreuzer „Rawalpinbi“ mit einer
Wasserverdräiigung von 16 697 Tonnen ist ver-
senkt worden. Man nimmt an, daß alle Ofsiziere
und die gesamte Schiffsbesatznng außer einem ein-
zigen Osfizier uitd 16 Seeleuten umgekommen sind.

Der frühere polnische Dampfer
„‘Dilfubshi“ torpebiert.

bnb. Der ehemals polnifche Ozeandampfer
»Pilsndski« mit 14300 Tonnen Wasserverdrän-
gung ist am Sonntagmorgen an der englischen
Nordwestküste torpediert worden.

 

Die gesamte Maunschaft konnte gerettet wer-
ben. Der .,Pilsudski« gehört zu den wichtigsten
und modernften Schiffen der früheren polnischen
Handelsmt:rine. Er war 1935 auf den Wersten
von Monfaleone in Italien gebaut worden und
versah vor dem Kriege den regelmäßigen Ver-
kehrsdienst zwischen Gdingen und Nordamerika.
Seit Beginn der Feitidseligteiten fuhr er unter
britischer Flagge.

CBritifcher Dampfer auf eine Mine
gelaufen.

dnb. Wie der Londoner Rundsunk bekannt-
gibt, ifl der britische 1.1 000-IonnewDampfer
„Suffeg“ auf eine Mine gelaufen.

Weitere Schiffsverluste.
Nach einer Meldung des Ainstersdanter ,,Tele-

graaf“ aus London ist der sranzösische Fisch-
datnpfer „Sanct Cl«air« am Donnerstagiabend iit
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Schatte Proteste der Neutraleitin London.
der Nordsee auf eine Mine gelaufen und sofort
gesunken. Von der zwölfköpsigen Vesatzung habe
ein Mann gerettet werde-it können.

Der London-er Dampfer „boot‘woob“ (926
Tonnen) tief am Donnerstag aus eine Mine und
sank. Zwei Mitglieder der Vesatzung werden ver-
mißt. Die Überlebenden tviirden von einem Schiff
in einem Oasen an ber Nordostküste an Land ge-
bracht.

Der britische Dampfer »Varrington Court«
stieß Sonntagfrüh im Kanial mit einem Leucht-
schiisf zusammen. Beide Schiffe wurden beschädigt.
Das Leuchtschisf wurde von einem Schlepper ein=
gebracht.

Wie in Stockholm bekannt wird, ist das schwe-
dischse Tankschifs »Gustas (F. Reuter« (6000 To.)
nördlich Englands auf eine Mine gelaufen unb
schwer beschädigt worden. Es ist noch nicht be-
tannt, ob es gelungen ist, die aus 34 Man-n be-
stehende Besatznng zu retten.

Nach Metdungen ans London ist der hollän-
7dische Tanker »Sliedrechst« am 16. November im
Atlantischen Ozean gesunken. Fünf Besatzungs-
mitglieder der ,,Sliedrecht« seien anxf den hebriden
westlich Schottliands gelandet nnd hätten dort von
dem Verlust ihres Schiffes Mitteilung gemacht.
Bei der ,,·«tiiedrecht« handelt es sich um einen
Tanker von 5133 Tonne-n nnd er gehört der Firma
van Ommerenin Rotterdam

Der Führer bei den Verletzten des
Sprengstoffattentats im Bürger-
brä ukelter. Der Führer besuchte am Sonn-
tag in München die noch in den Krankenhäusern
befindlichen Verletzten des Sprengstosfattentats im
Bürgerbräufetler, bie sich sämtlich auf bem Wege
der Besserung befinden.

Furchtbare Behandlung slowakischer Arbeiter in
Frankreich. Auf dein Umwege über Italien nnd
Jngoslawien ge angen in letzter Zeit immer wie-der
Briefe· in die Simbafei, in denen über das entsetzliche
Schicksal der in Frankreich lebenden slowalischen Ar-
beiter berichtet wird. Hunderte von Slowaken werden
m bkoitzentrationslager gebracht, wo sie mißhandelt
und dein Hunger ans esetzt werben, bis sie sotveit·zer-
uiitrbt sitt-d, um ber Unreihnng in bie ,,Legionesn« der
Herren Benesch unb Ofnsth zuznstintmen.

 

Kreuzer ,,Betsas « im ein!) of Forth torbebiert.
Reue glänzende Waffentat eines deutschen U.-Bootes. -

.mb. Newhort, 24. November.

Die »Mit-hart Tiines« veröffentlicht eine ihrem
Newhorter Büro zugegaiigeite vertrauliche Mel-
dung, wonach ein deittsches U-Boot im Firth of
Forth den dort veranterten englischen Kreuzer
»Belfast« torpedierte. Einzelheiten seien nicht
mitgeteilt worden. Das Blatt hebt herber, dies
fei der zweite gelungene Versuch deutscher U-Voote,
in einen geschiitztcn britischen Marinehafen einzu-
bringen. Der Angreiser ist dieser Meldung zufolge
entkommen.

 

Ein Ausruf Hitgenfeldts.
Spendet Kleider für die

Der Reichsbeaustragte für das Winterhilfs-
wert, Erich hilgenfe ldt, erläßt folgenden
Ausruf:

„Boltsgenoffent

Seit 20 Jahren haben Millionen Volksdeutsche
im ehemaligen Polen den Kampf für ihr Deutsch-
tum unter größten (Entbehrungen geführt. Sie
wurden in ber langen Zeit wirtschaftlich auf das
schwerste bekämpft. Man hat ihnen das letzte ge-
nommen.

Von englischen Kriegshetzern aufgeftachelt, hat
polnifcher Haß sie bis zum letzten ausgeplündert.
Ihre Angehörigen wurden verschleppt unb
bestialisch ermordet. Sie wurden von Haus und
Hof verjagt. Ihr Eigentum wurde zerstört. Sie  

befreiten Deutfcheu!

standen wegen ihres Bekenntnisses zum Deutsch-
tnm vor dem Nichts.

Nun hat der Führer unsere volksdeutschen
Brüder in die großdeutsche Heimat zurückgeführt.

Unser selbstverständlicher Dank für ihr Durch-
stehen ist die Hilfe der ganzen Vollsgemeinschaft.

Sie brauchen nun nicht mehr zu hungern. Es
fehlt aber für den kommenden Winter an dein
Notwendigsten Spendet sofort warme Beklei-
dungsstücke für Männer, Mütter unb Kinder.
Wäsche, Wollzeug, Kopsbedeckungem fileiber, An—
züge, Mäntel unb Schuhzeug müssen schnell be-
schafft werben.

Jeder tritt an unb brinat sein Opfer. —- Auch
Dut“   

bnb. Berlin, 24. November.

Das Oberkomutando der Wehrmacht gibt be-
kannt:
Im Westen

Artillerietätigteit.
Die Luftwafse setzte ihre Ertundungstätigkeit

über französischeni Gebiet fort. Zwischen den zur
Unterstützung der Auftlärungsfliigzenge und zum
Schutze des Grenzgebietes eingesetzten deutschen
Jägern nnd seindlichen Jagdslugzeugen tam es
wiederholt zu Lufttämpfen. Hierbei wurde ein
englisches Ftngzeug bei Verdun, ein« Flugzeug bei
Saarbrütten und ein französisches Flug-senkt durch
Flut bei Zweibrücken abgeschossen.

Die Nachricht der ,,Newyort Tiincs« von der
schweren Beschädigung des britischeit Kreuzers
,,Belfast« wird durch die Meldung eines U-Bootes
bestätigt, das einen Kreuzer der Sonthainpton-
Klasse im Firth of Forth torpediert hat. Nach
Meldungen der britischen Admiralität lief weiter
der britische Zerstörer ,,Gipfh« an der englischen
Osttiifte auf eine Mine unb fant.

II

bnb. Der torpedierte Kreuzer »Velisast« ist ein
Kreuzer des neuesten englische-n Thps. Das Schiff
wurde erst im August d. J. in Dienst gestellt und
ist mit den modernften Schutzvorrichtungen gegen
Torpedvs ausgerüstet

Die ,,.Velfast« hat eine Wasserverdrängnng von
10 000 Tonnen und erreicht 32 Knoten Geschwin-
digkeit. Die Vestückung besteht aus« 12 15,2: unb
vier 4,7-(—.m-Geschützen. - Zur Fliegerabwehr ver-
fiigt die »Bei-fast« über 12 10,2: unb 16 4=mn=
Flugabwehrtanonen Ferner ist er mit acht Tor-
pedosAusstoßrohren ausgerüstet und hat vier

etwas regere Spähtrupp- iiitd
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Flsugzeuge an Bord, die mit ein-er Schlseudersanlage
gestartet werben.

Englischer 9000 Tonnen-Dampfer
versenkt.

Sieben Schiffsverluste an einem einzigen Zuge.

bnb. Der englische Dampfer »Mangalore«,
8886 Tonnen, der an der Ostküste vor Anker lag.
wurbe Freitagmorgen durch eine Treibmine ver-
senkt. Die gesamte Besalzung von Z7 Mann
wurde gerettet.

Eine Folge der deutschen Luftangrisfe.
Munitionserzeugung im Bezirk non Firth of Forth

unt über 50 v. f). gesunken.
dnb. Das Erscheinen deutscher Flugzeuge über

Nordengland beunruhigt bie Bevölkerung sehr
stark. Es hat sich einmal herausgefiellt, daß durch
die überraschendeii Angrisfe die Abwehrmaß-
nahmen nicht rechtzeitig in Erscheinung traten,
daß aber zum anderen auch durch die fehlenden
Luftschutzkellek die Bevölkerung erheblich ver-
ängstigt ist. Ungenügende Abwehr und fehlende
Lustschutzmaßnahinen haben dahin geführt, daß
Arbeiter ihre Arbeitsstätte verließen unb nur fehr
schwer an ihre Wirkungsstätte zurückgebracht wer-
den kounten. So ist die Produktion der Munis
tionsfabriken, die sich im Bezirk von Firth os Forth
befanden. um, mehr als 50 v. H. zurückgegangen
da die Arbeiter, unter denen sich eine große An-
zahl Frauen befindet. durch die starke Beunruhi-
gung infolge der deutschen Liistangrisfe so start
von der Arbeit abgetenkt werden, daß eine sehr er-
hebliche Produktionsverminderung eingetreten ist

9€: v
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Wie Elser seines Berlireihens über iihrt wurde
Weitere Einzelheiten über die Attentntsnliine Otto Streifen.

dnb. Wir berichtete" Voll» VEUI SCUIZXUCII Attclle des Reichssicherheitshanptanites am 9. November
tatsvokhabku SkMssCVs Als lede innere AAIMIWUN der Soiiderkoiiiinissioii in München zugeführt.
basis im Reich ziisaiiiuieiigebrocheii war, der Hetz-
send-er zerstört, die Aiistraggeber ,,W·are« sur ihr
schweres Geld verlangten, da guittierte bereits im
Iahre 1930 der Ziihälter Strasser jene Summen
mit den Vorbereitiiiiegii seines ersten Atteiitatsver-
siiches gegen Führer und Volk.

Wir wissen, daß iiud tvariiiii es mißlang. Ageut
Strasser steckte den Judaslohn ein, der Iude Hirsch
verlor seinen Kopf dabei. Der erste Mordplaii war
mißlungen. Vielleicht war der Jude ungeschickt ge-
wesen? Vielleicht tvurde ihm ein Zufall zum Ver-
herben, bie Geldgeber drängten, ein neuer Versuch
mußte gestattet werden.

Alle Fehleriiiöglichkeiten des Hirsch wurden
jetzt bedacht, um sie in Zukunft zu vermeiden, und
der Agent suchte sich unter seinen Werkzeugen die
geschickte ten Halunken, gemeine Verbrecher, aus,
und na ) eingehenden langen Unterrediingeii, auf
Griiud deren dann die Fahlnugen proiiipt weiter-
gingen, wurden diese beiden dann mit klarem Auf-
trag Strassers, der Führer zu treffen, auf beitri-
lichen Wegen ins Reich geschickt. Nach mehreren
vergeblichen Atteiitatsversnchen wurden die beiden
Verbrecher dann am 26. Mai 1938 gefaßt und nach
ein-gehenden Untersuchungen vom Volks-gerichts-hof
vor kurzer Zeit zum Tode verurteilt.

Das Mißliiigeii dieser iieuerlicheii Anschlagssver-
suche brachte dem Agenten Strasser von seiten sei-
ner Geldgeber nnd Aiiftraggeber erhebliche Schwie-
rigkeiteii. ..

Inzwischen war auch sein Beschuher Beiiesch
verschwunden Ietzt wollte man endlich die so lange
versprocheiieii Taten sehen, insbesondere, da die
politischen Ereignisse immer mehr ein solches ge-
liiiigeiies Atteiitat als günstigen Ausweg in der
großen Politik wünschenswert machten.
Im Mai 1938 waren die beiden letzten Hand-

langer Döpkiiig im Kremin gefaßt »worden und
schon bald danach hatte Otto Strasser nber Mittels-
iiiänner das Werkzeug gefunden, das ihm geeignet
erschien, die Wahrscheinlichkeit des Gelingens zu
dein letzten Maß des Möglichen zu bringen.

Wir wissen heute, daß Strasser und seine Hel-
fersthelfer bei Beginn der Vorbereitungen zu die-
sem dritten Mordversuch wiederum davon aus-ging,
alle Fehlerquellen der mißlungenen vorherigen
Atteiitate zu verstopfen. Hatte man schon bei die-
sen beiden vorherigen Versuchen den Kreis von der
Sprengstosffbeschafsung über die Konstruktion der
Höllenmaschinen, Transport, Aufbewahrung und
aiisfiihreiide Organe klein und kleiner gehalten, L0
erschien nun die größte Sicherheit des Uiiteriie -
mens darin getvähr eistet, wenn möglichst ein
Mann die Vorbereitung unid Durchführung inner-
halb der Reichsgrenzen in die Haiisd nahm-e, abge-
sehen von der plaiieuiden und materiellen Vorberei-
tung der eiiiigrierten Mittelsiiiäiiiier»des britischeii
Geheimdienstes Hätte nicht ein giitiges Geschick
mit stärkerer Hand eingegriffen, so tvare dieser Weg
dem Mörder und sein-en teuflischen Hiiitermannern
günstig gewesen.

Elser selbst hat nach langem Lengnen dann den
Beweis erbracht, daß der britische Geheimdienst
wahrhaftig kaum ein geeigneteres Subjekt indeii
konnte, dieses schändliche Verbrechen von iiger
Hand mit allen Mitteln eines teuflischen Raffine-
ments durchzuführen Am Abend des»8. November
explodierte im Münchener Biirgerbraiikeller »dann
jene Höllensmasclinex die nach langem teuflischen
Plan das deutche Volk mitten ins Herz treffen
ollte.

s Um 21.43 Uhr erfolgte bereits von der Berliner
Zentrale ans die höchste Alarniieriiiig der gesamten
Polizei, automatisch waren damit gleichzeitig alle
Grenzen des Reiches verschlossen, die offenen Grenz-
abschiliitte unter besonders verschärfte Bewachuug
e tel t. '

g sIn der gleichen Nacht noch tvurde aus« Befehl
des Reichsfiihrers H eine Sonsderkoonmission an
sden Tatort nach Miiiicheii entsandt, in Berlin bil-
dete sich unter Leitung des Ehess der Sicl erheits-
polizei und des S. D eine Zentralstelle» ie nach
Sichtiin aller Fäden ans dem ganzen Reichsgebiet
für die sherleitnng des wesentlichen Materials nach
München Sorge trug.

In der Nacht zum 9. November wurden an den
Grenzen —- asbgesehen von vielen eingehenden
tiberprigungen — über 120 Festnahmen durchge-
iihrtl ei einer dieser angeordneten Maßnahmen
im Bezirk des ollkommis ariates Konstanz beobach-
teten die Zolla sistenteii ieger und Zipperer auf
poli eilichem renzstreifendienst im so enaiinten
Wesfenberggartem der zwischen den »renzu.ber-
gangsstellen Kreuzliiigertor und Einmishofertor
liegt, einen Mann, der sig in etwa 15 Meter Ent-
fernung vom Schweizer renzzaun bewegte.

Der Unbekannte wurde angehalten und befragt,
wohin er wollte. Er gab an, daß er einen gewissen
Feichtlhuber vom Trachtenverein Konstanz suche,
welchem Verein er früher auch angehort habe. Der
Grenzbeamte forderte den Unbekannten auf, »rhm
zur Wache zu folgen. Dort wies er sich vor einem
Kriminalbeamten mit einer Grenzkarte, die auf ein
häufiges Wechseln über die Schtvei er Grenze hin-
-deutete, als Geor Elser aus. Aug rund der Groß-
fa nidiingsaktion er deutschen olizei wurde eine
so ortige körperliche Dur fu ung Elsers vorge-
nommen. Es fanden sich ei lser versteckt insge-
sanit 15 einzelne Dokumente mit Aufzeichnungen
von verschiedenen Miinitionsldepots, Lageund Ein-
richtungen von Rüstungsbetrieben sowie genaue
Angaben über Munitionsliexerungem« dazu·Teile
von komplizierten Geschoß iin ern sowie schließlich
eine Karte des Bürger räukellers in Muncheii.
Georg (Eifer, zunächst nur einer von ea. 120 Ver-
hafteten an den deutschen Reichsgrenzen, wurde
sofort nach einer über Blihfiunk gegebenen Weisung  

‚ »Inzwischen hatte die Sonderkonuuission in
Munchen bereits ihre Arbeit aufgenommen. Erfah-
reiie Fachleiite hatten bereits durch Berechnungen
des Trägerbruches nud geiiaueste Untersuchungen
der S«reugiwirkung feststellen können, daß sich ganz
ohne äweifel in jenem s feiler, vor dem der Führer
gesprochen hatte, ein-e sprengladuug befand, von
der es feststausd, daß ihre Anbriiigiiiig eine lange
vorbereitende Arbeitszeit erfordert hatte. Es ergab
sich hier

bräiikelle s nnd der Sonderkommissioii, mehrere
Zersonen bekundeten übereinstimmend, in letzter
« eit eine verdächtige Erscheinung bemerkt
haben. formte aus der
Sprengswirkimg uucd grichtun
daß wahrscheinlich von der - erie aus in den be-
treffenden Pfeiler hinein die Spreiigkanimer vorge-
triebeu sein mußte. Die weitere Annahme, daß es
h um eine Hölleumaschiue mit mechaiiischeni Zeit-

Ziinder handeln mußte, wurde schon am Mittag des
'. 11. nach der ersten genauen Durchsiichsung des
Zprengschusses durch das Auffinden wesentlicher
Eiiizelteile bestätigt. Hier und bei weiterer ein:

Die Soiiderkommission

geheiidsster Nachprüfung wurden Briichstiicke von-
Pendelnhrwerken sowie Eisensprensgsplitter gefun-
den, die später nach weiteren Fiiiideii und nach Zu-
sainmensetzen einzelner Teile ergaben, daß bei der
Hölleuimaschine ein Zeitziinder verwendet woodeii
war, zu dem ziwei ganz besondere Präzisionsuihrs
iverke verwandt wurden.

Unter den Ueberresteii im Sprengschutt besan-
deii sich aiißerdeui Splitter ohne Zweifel mit
lCzäskrengiiiunitioii gefüllter eiseiirohrähnlicher Be-
a ter.

Niederschläge in einzelnen Spreiigteileii wirr-
den durch chemische Untersuchung als Rückstänsde
eines besonderen Spreiigstoffes festgestellt. Außer-
dem war die Sonsderkonmiission in der Lage, Teile
einer Schalldämpfisolieriingsplatte mit Firmen-
ai.if-driick. sicher zu stellen sowie an Ueberresteii von
Pateiitbezeichiiiiiigeii an einzelnen Spreiigstiicken
in iniihseliger Arbeit die Herstellungsfirmen der
verwandten Uhrwerke ausfindig zu machen.

Die Personenbeschreibiiiig der verdächtigen Er-
scheinung, die sich mehrfach schon im Biirger"bräu-
keller heriiuigetrieben hatte, gab bereits erste An-
haltspunkte die Person des an der Schweizer
Grenze verhafteteii Georg Elfer in den engeren
Verdachtskreis hineinziistellen. Wie bei jedem
Verhafteteu hatten auch bei ihm bereits ein-
gehen-de Feststellungen im persönlichen Lebenskreis
dazu geführt, daß sich die ersten Verdachtsmoiiiente

.Elser gehörigen Werkzengkiste fanden

 
be its schon eine Übereinstimmung ders

ersten Vethmungen der Angestellten des Burgen-,

zu Uebereiiistiinniiing mit dem Tatortmaterial.

lsehr babd vermuten, .

 

ständig nnd immer stärker verdichteten. Nachdem
die Ermittelnngen ergaben, daß Gegenstände seines
persönlich-en Vedarfes bei seiner Schwester in
Stuttgart hinterlegt tuaren, wurde durch eine dort
sofort vorgenommene Haussuchnng allerschwerstes
Belastungsmaterial gefunden. In einer Georg

1sich neben
vollständigen llhrtverkeii verschiedene lhrenteile,
die teilweise sogar identisch mit den Fundeu im
Spreiigschiitt des Bürgerbränkellers waren. Außer-
dem enthielt diese sogenannte Werkseugkiste Wert-
zeuge, darunter Meißel iiud Bohrer, an denen
Märtelüberreste festzustellen waren. Die um-
geheiid vorgenommene spektralanalhtische Unter-
suchung dieser Mörtelspureii ergab eine völlige

Und dennoch leugnete Georg Elser hartnäckig,
knbjrgensdeinem Zusammenhang mit der Tat zu
te n.
Den Versuch, heimlich über die Grenze zu ent-

kommen, begründete er daniit,. er habe sich der
Unterhaltspflicht für ein aiißereheliches Kind ent-
ziehen wollen. Den geheimnisvolleu Zweck seines
vielniouatlichen Aufenthalts in München ohne
Arbeitsstelle erklärte er damit, er habe dort einen
Kursns absolviereii wollen, um sich dann im Ans-
land als Fachsiirbeiter zu betätigen. Und schließlich
die bei ihm vorgefiiiideiie Ausichtskarte des Bür-
gerbräiikellers habe er von der Grenze ans seinem
Vater zum Abschied schicken wollen. Inzwischen
hatte die festgestellte Lieferuugsfirnia der Korkiso-
lieriiiig eine SBerfonalbefchreibung des Käufers die-
ser Platte abgegeben, die sich geiiaiiesteiis mit dem
Erscheiiiungsibild des immer mehr verdächtigten
Elsers deckte. Und dennoch leugnete er weiter,
lengiiete nach den beiden ersten Verhären am 10.
und 11. auch noch am 12. November und bestritt
gleichmäßig und hartnäckig seiden Zusammenhang
mit dem Atteiitat. Endlich am 14. November nach
Gegenüberstellung mit jenen Angestellten des Bür-
gerbräukellers, die ihn tatsächlich im August ge-
sehen hatteii und nach Vorhalt der Tatsache, daß
er bereits im Frühjahr 1939 sich um die Stelle
des damaligen Hausburschen des Biirgerbräiikellers
betvorbeii habe, diesem sogar 50 Mark für Ab-
treten dieser Stelle b-ot, brach Georg Elser ange-
sichts des erdrückeiisden Betveismaterials zusammen.
Dem ersten Geständnis am 14. 11. folgte am 15.
11. ein umfassen-des schriftliches Geständnis, das
am 16. und 17. 11. durch niaßgerechte Skizzeii der
gespreiigteii Säule, der Sprengkaiiinier uud der
Maschinerie, die die Zeitzüiisdnng zur Auslösung
brachte, ergänzt wurde.

« In allen Einzelheiten nnd Phasen wurde durch
die Untersuchung nnd das Geständnis des Verbre-
 

Der Fall Dünling und Kremin
··Weitere Einzelheiten über die Attentatspläne Strassers.

dnb. Amtlich wird verlautbart: Am 21. Sep-
tember 1939 wurden, wie bereits gemeldet, vom
Volksgerichtshof wegen Vorbereitung zum hoch-
verrat in Tateinheit mit Sprengstoffverbrechen
und Landesverrat der hoteldiener Karl Däpking,
geb. 28. August 1898 in Dankersen, und der kauf-
männische Angestellte helmut Kremin, geb. 4.
Mai 1907 in Steivken, zum Tode und zum
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
verurteilt.

Aus dem Urteil ist zu entnehmen, daß Döp-
king im Mai 1936 aus Deutschland nach der da-
maligen CSR. emigriert war, während Kremin
im Juli 1936 aus Furcht vor einer Bestrafung
wegen eines begangeiien Raubüberfalls Deutsch-—
land verlassen hatte. Beide fanden durch 03mi-
grantenkreise in Prag Anschluß an Otto Strassei
und waren schließlich in der Folgezeit in dem
Büro Otto Strassers in Prag tätig. Als sich
Strasser nach dem Scheitern seines ersten Ver-
suches eines Sprengstoffattentats im Jahre 1936,
in dessen Verlauf der Prager Jude helmut hirsct
in Stuttgart festgenommen und am 8. März 193««
zum Tode verurteilt und hingerichtet wurde, mit
der erneiiten Durchführung von Sprengstoff
anschlägen im Jahre 1937 befaßte, gewann er
beide für seinen Plan.  

Zunächst war ein Anschlag auf den Reichs-
parteitag in Nürnberg geplant. Dieser Anschlag
kam jedoch aus zeitlichen Gründen nicht mehr zur
Durchführung, weil der Parteitag inzwischen
schon zu Ende gegangen war. Strasser gab nun-
mehr den Auftrag, den Anschlag während des
Duce-Besuches in Deutschland (25. bis 29. Sep-
tember 1937) und falls dieser nicht durchgeführt
werden kann, jedenfalls während des Erntedank-
festes auf dem Bückeberg (3. Oktober 1937) durch-
anführen. Döpking und Kremin haben daraufhin
den Sprengstoff durch Mittelsmänner am 16.
September 1937 nach Deutschland überbringen
und zunächst auf den Bahnhöfen Leipzig und
Dresden aufbewahren lassen. Das geplante Ver-
brechen kam nicht mehr zur Ausführung. Die
Geheime Staatspolizei hatte, wie beim ersten
Versuch, gliicklicheriveise noch rechtzeitig durch
systematische Überivachungsmaßnahmen Kenntnis
von dem neuerlichen Plan erhalten und diesen
durch die Sicherstellung des Sprengstoffes und
die spätere Festnahme der Beauftragten Däpking
und Kremin vereiteln können.

Die beiden Berbrecher erwartet nunmehr die
Bollstreckung des Urteils.  

chers ein Plan enthüllt, der so teuflisch überlegt,
so faiiatisch zäh durchgeführt wurde, daß nur die
gütige Fügung ihr Einhalt zu bieten vermochte.

Das war das brauchbarste Werkzeug jenes Ver-
brechers in der sicheren, schützenden Schweiz, ge-
schickt iiiid gehorsani genug, alles wie befohlen,
durchzuführen, alle jene Fehler zu vermeiden, die
die anderen Versuche scheitern ließen. Dieser Georg
Elser hatte die Nerven durchzusaltent Das war
die letzte Trumpfkarte im Spiel mit den drängen-
deii Gläubigern. ·

T-3enn aber dieses Schurkeiispiel gelungen war,
wie konnte man verhindern, daß Glser nach
Deutschland wegen genieiiisten Morsdes ausgeliefert
wurde? Auch daran hatte der Hiiiterinanu gedacht.
Für diesen Fall hatte. Elser jenes lausdesverräte-
rische Material bei sich, das der Aiiftraggeber leicht
über feine guten Verbindungen besorgte. Das
hätte darin, so hat man Elser gesagt, ihn vor den
fremden Behörden gesichert. Er habe, so gesteht
er ein, dieses Material iiotfalls den Schtveizer Be-
hörden übergeben wollen, damit er dann auf keinen
Fall an Deutsch-land ausgeliefert wurde.

Das ist das Werkzeug, ein Mörder, der wohl
ohne Zweifel den traurigen Ruhm für sich in
Anspruch nehmen kann, besonderer Spezialist
seines Faches zu fein. Lehrherr aber ist jener
grenzenlose Verbrekher im Hintergrund, der seinen
Gesellen in der Schweiz erwartete und schleunigst
dann das Weite suchte zurück zur Firma —- nach
London!

si-

Soweit der Untersnchungsbefuud, der die Per-
son des Täters betrifft und der veröffentlicht wer-
den kauii, ohne den Gang der weiteren Ermitte-
lnngen zu gefährden. Die weiteren Untersuchim-
gen führten bekanntlich zur Ermittelung der Hin-
termänner und Aiiftraggeber des Verbrecheiis. Die
Veröffentlichung der genauen Ergebnisse dieser
Untersuchungen wird begreiflicherweise erst der
Oeffentlichkeit unterbreitet werden können, wenn
es der Stand des polizeilichen Gesamtermittes
lunasdienstes zuläßt.

Verleihung der ersten Schußwalls
Ehrenzeichen

dnb. Hoch oben in der (Eifel, am Losheimer
Graben. der sich viele Kilometer weit an der
deutsch-belgischen Grenze entlang sieht, verlieh
am Freitagmittag in einer kurzen Feierstunde
der Generalinspektor für das deutsche Straßen-
ivesen Dr. Todt die ersten 200 vom Führer ver-
lieheiien Schutzwall-Ehreiizeichen. Aus-gezeichnet
wurden Westwallarbeiler, die mindestens 16 Mo-
nate an diesem gewaltigen Bauwerk tätig sind.
ferner einige Bauleiter, Bioniert’ommanbeure,
Gaubeauftragte für den Westwall und einige
Kreisobmänner der Deutschen Arbeits-staut

Zu einer machtvollen Kundgebung des deutschen
Arbeitsgeiftes, der den unüberivindlichen Westwalt ge-
schaffen hat, wurde die Feierstunde in Dirmafeno, in
der Generalinspeklor Dr. Todt im Namen des Füh-
rers den 800 ältesten Westwallarbeitern das schmuck-
Ehrenzeichen am braunen Band überreichte.

Secret Service auf Malta am c28ern.
Zahlreirhe Verhastuugcu unter der bodcuständigen

Bevölkerung.

dnb. Ein soeben in Valencia aus Malta ein-
getroffenes spanisches Schiff berichtet, dasr der
brititchc Secret Service umfangreiche Verhastuu-
gen aus Malta hat vornehmen lassen. Unter den
slic‘rhaffeten befinden sich auch die Führer der Be-
wegung, die für Malta eine selbständige Ver-
fassung erstrebtc»ii, und die insbesondere die Ein-
fuhruug der italienischen Sprache im Amtsvertcltr
wünschen.

Drei leiteiide Persönlichkeit-en der Maltesser
Freiheitspartei sind bereits vor Krieasausbrnch
deportisert word-en. nnd werden bekanntlich auf
der Festung Gibraltar aefangen gehalten. Die
Maßnahmen haben in der Maltesser Vevötkeruna
großes Aussehen erregt. obwohl bie englisch-en
Behörden alles tun, um die Voraänase weaeii der
Eusiitteaischen Bedeutung Maltas geheim zi-«
ia en.

Englischer cIliafor entführt.
bnb. Auf der in Nordwetindien gelegenen

Straße vom Grenzgebiet nach erasEsmailsKhan
griffen bewaffnete Eingeborene zwei Militärkraft-
wagen an. Ein englischer Major aus dem ersten
Kraftwagen wurde von den indischen Aufftändi-
schen entführt, ein eingeborener Soldat getötet.

 

Deutschland gibt die Olymnifitien Wintertniele zurück.
Der von England vom Zaun gebrochene Krieg verhindert die Durchführung.

bnb. Der Deutsche Olympifche Ausschuß und
das Organisationskomitee für die V. Olympischen
Winterspiele haben den Beschluß gefaßt, den Auf-
trag zur Durchführung der Olginpischen Winter-
spiele zurückzugeben

Bekanntlich hatte der Deutsche Olympische
Ausschuß unter Leitung des Reichssportführers
von Tschammer und Ost-en für die Durchführung
der V. Olympischeu Winterspiele ein besonderes
Organisationskomitee gegründet, dessen Vorsitz
Dr. Karl Ritter von halt übernommen hatte.
Unter seiner Leitung sind die Vorbereitungen bis-
her in größtem Ausmaß durchgeführt worden.
Der Führer und Reichskanzler hatte bei dem Bor-
trag, der ihm am 20. Juni auf dem Obersalzberg
durch den Reichssportführer und Dir-. von halt ge-
halten worden war, entschieden, daß die Anlagen
in Garmisch eine entsprechende Erweiterung er-
fahren follten. So wurde der Umbau des Skis
Stadions und die Virdreifaichung des Eisstadions
in sZlngrilif genommen Der Führer stiftete außer-  

dem dsie Mitte-l für den Bau eines Winter-
schwimmbades

Die Vorbereitung-en wurden auf ausdrückliche
Anordnung des Führers auch nach Krisegsaus-
bruch unverändert fortgesetzt und so weit vor-ge-
trieben, daß die Spiele ohne weiteres hätten statt-
finden türmen.

Nachdem aber ein Beschluß des Internatio-
nal-en Olympischen Komitees vorsieht, daß ein
kriegführendes Lan-d nicht Träger der Spiele fein
kann, haben der Deutsche Olympische Ausschuß und
das Organisationskomitee für die V. Olympischeu
Winterspiele nachstehenden Beschluß gefaßt:

„Deutfchlanb, auch im kriege den Werken des
Friedens treu, hat die Vorbereitungen für die
V. Othmpifchen Winterspiele 1940 Garmisch-
Partenkirchen fortgesetzt und die Dlynipischen
Sportstätten betriebsfertig ausgebaut.  Da feine Vorschläge auf herbeiführung eines
Weltfriedens von der engtifchen und französischen

Regierun abgelehnt wurden, und deswegen der
Krieg wetergeführt werden muß, gibt es den
Auftrag der Durchführung dieser Spiele im Ein-
verständnis mit dem Jnternationalen Olym-
pischen komitee an dieses zurück. Es wird auch
in Zukunft feine Kraft für die Pflege und stör-
derung des olympischen Gedankens einsetzen.

gez. von Tfchammer und Offen,

Reichsfportführer,
Präsident des Deutschen Olympifchen Ausschusses

gez. von halt,

. ' Mitglied des JOK.,
Präsident des Organisationskomitees
für die V. Olymplschen Winterspiele.«

Damit ist der Schlußstein unt-er diese serne.
für die V. Otyinpischen Winterspiele gesetzt. Sie
werden in der Geschichte des Sports als »aus-
gefallen“ geführt Deutschland ist sich bewußt, im
olympischeu Geiste seine Pflicht erfüllt zu haben.



11,8 Millionen am zweiten Onferfonnton
Auch die zweite cReichsfirafjenfannnlnng 34 v. H. höher als im cBoriahr.

bnb. Wieder hat das deutsche Volk an ber in-
neren Front zwei Schlachten gefchlageii. die Herrn
Chaiuberlaiu beweisen, dasi es mit der von ihm
iui Unterhaus festgestellten „erfreulich lofeu“
Bindung zwilchen Adolf Hitlcr und dein deutschen
Volk doch etwas anders aussieht, als sich als sich
das ein weltsrcuides britisches Gehirn ansuialt.
Soivohl das Ergebnis des ll. Opfersountags als
auch das der voin SA.«, H, ‘JiSSiSl. unb NSFSL
durchgeführten zweiten Strasieiisamuiluiia haben
eine Opfekbereitschaft des deutschen Volkes· ae-
zeigt, die wahrlich das Ergebnis einer sozialen
Volksabstiuiinung ausdrückt.

Dolch-e und Schwerter als Svmbole national-
sozialistischen Kampf-willens erbrachten iii Groß-
deutschland eine Summe von 9 01503208 509R.
Das sind nicht nur rund vier Millioiien Reichs-
mark mehr. als 25 Millionen Abzeicheii mal dein

nominellen »Preis« von 0,2lt R·M. se Stur} er-

bringen mußten, sondern auch noch 2289 8iz8 85
tltM. mehr als das Ergebnis der zweiten Reichs-
straszsensamiiiliina des Voriahres, die mit
0 725 173,23 sil«M. a.hsehloß. Gegeniiberder zwei-
ten Reichsstrasiensasnimluna des Voriahres ist

also eine Steigerung von Bill-J v. »S. zu ver-

zeichnen.
Auch der zweit-e Opfersoniiiag des groß-

deutschseii Vol-les hat den zweiten Eintoplioiiutag

des Voriashres bei weitem übertroffen» Hier aab

ldas deutsche Volk am 12. November ·die Antwort

auf das Attentat vom 8. November »in Muiiehen

11873854,44 NM. zeichnete es in die Liiten der

politischen Leiter und der NSV.-Blockioalter, d. s.
 

3418720158 RM. mehr als das Ergebnis des
zweiten Eiutopfsonntaas im Winteehilfswert
1038/30, der damals 815512170 RM. erbrachte.
An diesem Auskommen waren das SJlltreicb mit
10287/10305 tituli. ober 53,05 Pia. je Haushalt
beteiligt, bie deutsche Ostmark mit 1097 059,56
RM. oder ioaar 59,58 Psa. ie Haushalt, während
der noch im Aus-beut bearifsene Siideteuaau mit
408 301,83 Nun ober 49.95 Pfa. ie Haushalt das
wohl beaehtlichste Opfer brachte, denn er erhöhte
gegenüber dem ersten Opfersonutaa das Erach-
iiis um mehr als 150000 Willi.

So ist nicht nur gegenüber dem zweiten Ein-
topssoiiutaa des Voriaihres eine Steigeruna um
-t() 43 v. H. oder fe Haushalt von 38,20 Psa. auf
53,38 Pia. zu verzeichnen, sondern soaar noch
gegenüber dein ersten Opfersonntaa des Kriegs-
winterhilfchverkes ein um 669 883,38 RM.
höheres Ergebnis erzielt worden. Das ist um
so erstaiiiilicher. als es eine Ersahruiiastatsaclie
ist. daß bis-her immer im ersten Monat eines
Wiuterhilsswersks bessere Ergebnisse als im zwei-
teii Monat erzielt werben.
wurde erstmalig am zweiten Opfersonntaa des
FiriegssWinterhilsswerkes umgestoszem Um 5,08
v. H. iiberstiea das Ergebnis des zweiten Opfer-
ioiintaas das des ersten Opfersonntags Damit
stehst der Opfersonntaa des November 1039 an
der Spitze aller bisherigen Eintoptss und Opfer-
ionntaae aller Winterhilfstwerke

Rund 20,9 Million-en opferte allein im No-
vember 1030 das deutsche Volk für das Kriegs-
Wiiit-erhilfstwerk.

 

Ein Nachmittag für Soldaten,
Arbeiter und Künstier.

Dr. Goebbels unb Dr. Lei) fprechen.

dnb. Am 27. November, am Tage der Wiederkehr

ucr Gründung der Neichstulturtamnier und der NS.-

Gemeinschaft ,,Kraft durch Freude« findet ini Theater

bes Volkes ein Nachmittag für Arbeiter, Soldaten und

siünstler statt. An dieser Veranstaltung werben_1200

verwunbete Solbaten, 1200 Arbeiter und 600 Kunst-

s affeiide teilnehmen. « . .

d) Während der Veranstaltung werden Reichsiiiimster

Dr. Goeblielg und der Reichsorgaiiisationsleiter Dr.

Lei: kurze Ansprachen halten. Die Veranstaltung »wird

ab 17 Uhr durch den Großdeutfchen Rmidfunk aber»

tragen.

Die neue rumänifche cRegierung.

Tatarescm »Ncutralität unter allen Umftändcn«.

dnb. Die ruiiiänixche Regierungskrise »ift«be-

hoben. Dein neuen Ka inett gehoren an: Minister-

präfideiit Tatarescu, der gleichzeitig auch » das

Innenmiuisteriiiin leitet, Kultusniinister Niftor,

tslefunidheitsiiiiiiifter Prof. Bortolmei (herbe

liberal) Ackerbaumiuister Prof. IoueseuSifeftn

Wirtschaftsmiuifter Coiisftantin Augelescin Minister

fiir Verkehr und öffentliche Arbeietii Gigurtui,

Iiistizminister Miceseu (Leiter der ehemaligen

Go a-Partei) und Aiißeniiiiiiifter Gafeiicu, der

an mit der vorläufigen Leitung des

Propagaiiidaministeriums» betraut wurde. Die

iibriegii Minister behielten ihre Posten bei.

Von diesen stammen Slavesen (Niistiiiig) und

M. Conftautiueseu aus der eiiiftigeu liberalen,

Ralea (Arbeit) aus der ehemaligen Baiieriipartei.

Die übrigen unverändert gebliebenen Regierungs-

iiiitglieder sind General chus (Heer), General

Theodoreseu (Lnftfahrt und Marine), Ansdrei (Un-

terricht), Dragoiiiir (Minderhei«teu), Guirescu

Staatspartei. ,,Frout der nationalen Wieder-

geburt’) unb Trajan Pop (Staatsbermogen).

Während der Vereidignng der neuen Regierung

erklärt Ministerpräsident Tataresaii, das nie-ne Ka-

binett sei ans der Froiit der nationalen Wieder-

gebiirt hervorgegangen. Die Front der nationalen

Solidarität werde gefestigt werden unld alle unli-

tärischen uuto materiellen Kräfte des Landes wur-

den iin Hinblick auf die Verteidigung des nationalen

Erbgutes organisiert werden. Das gleiche gelte »auch

für die Neutralität, die ohne den geringsten Seiten-

fprung unter allen Uniftanidenbeibehalten werde.

König Karol antwortete im gleichen Sinne.

Brand bei Schiffsnenbau in Dänemark
Ein Toter, zehn Verletzte.

dnb. Aus Odcnfe wird gemeldet, daß auf einein
öchiffsneubau für die HollanFAuierikmLinie

Sonnabendmittag ein Feuer entstand, bei dem nach

den bisherigen Ermittelungen ein Arbeiter ums

Leben kam und etwa zehn Brandwunden oder

Ranchvcrgiftungen erlitten.

Der Brand kam in bem Gefrierrauiii zum
Ausbruch Während von den an Ort und Stelle
Beschäftigten vier von den Arbeitskameradein ge-

borgen werden konnten, schnitten die schnell um fich

greifenben Flammen unb ber dichte Rauch 18 ande-
ren den Weg ins Freie ab. Sie fliichteteii in die

unter dein brennenden Raum liegenden Tanks

Um sie zu retten, wurde von der Feuerwehr
mit Hilfe von aiitogeiieii Schneidebrennern ein

Loch in die Schiffswaiid geschnitten, nach-dem man

fich burch Klopfsignale über die Lage der Einge-

sfchloffenen verständigt hatte. Als es gelungen war,
zu ihnen vorzudringen, stellte sich heraus, daß ein

Arbeiter den Flammen zum Opfer gefallen war.

Fünf andere wurden mit fchwereii Brandwunden

geborgen.

Der Schaben, den das Feuer an dem 10 000
Tonnen großen Schiff angerichtet hat, ift nicht un-
bedeutende

 

Ehurchill gibt Torpedierung
der ,,Velfaf « zu.

Der Liigeiilord kann die Wahrheit nicht länger
unterdrücken

dnb. Der Lügeiilord Ehurchill hat sich nun end-
lich doch dazu beguemt, die von der »New Yorl
Tinies« fehon vor Tagen in aller Welt verbreitete
und inzwischen auch von der deutschen Seekriegss
leitiiiig bestätigte Torpedierung des inodernften
Schiffes der britischeii Kriegsmarine, des zireuzers
,,Belfaft« zugegeben. Die entsprechende Verlaut-
barung der britifchcii Admiralität lautet:

,,SMS Belfaft« wurde am 21. November im
Firth of Forth in der Nähe der auf?! Ma von
einein Torpedo oder einer Mine beschä igt. D e An-
zahl der Verwundeten beträgt 20 deren Verwandte
benachrichtigt wurden.«

,,Friedliches England«
dnb. Zwei Folizeitelcphonzellen und eine öffent-

liche Feriifpre stelle find im Loiidoiier Stadtteil
Paddington durch Explosionen zerstört worden.
Man verdächtigt die Irifche Republitanifche Armee.
Entsprechende Nachforschungen find iinverziiglich in
die Wege geleitet worden.

Die Explosionen waren von außerordentlicher
Heftigkeit und haben die benachbarten Häuser be-
fchabigt. Personen finb nicht zu Schaden gekommen.

Auch in der Nähe von Marblearch wurden fie-
beii von zehn Telephonzelleu durch eine Explosion
vernichtet Im Stadtteil ctifzaddington wurden zwei
Vom-ben gefunden, die ni )t explodiert waren.

Englifche U.-Vootsbafis in Schweben?
Zur Unterdrückung der deutschen Ausführ.

dnb. Die Turiner »Stampa« veröffentlicht be-
nierkenswerte Jiisforinationen über die von Groß-
brit-a-nn-ien geplante Schafong einer britifchen il-
Vootbasis in Siibfchweben. Der deutsche Exporsd
so schreibt das ‘Blatt, betreffe unter den ausgen-
blicklichen Umständen vor allem auch den (Export
nach Slivrwegen, Schweben unb Finnland Wenn
auch Engl-and diesen haudel unterdrücken wolle,
fo müßten zwei Problem-e gelöst werden: Die
Frage der Durchfahrt der englischein Flotte durch
den Velt und den Sund oder die Schaffung von
U-Bootftützpunkten in der Ostsee. i‘m einigen
norbifchen Hauptstädteu schließe man nicht aus,
daß London bereits an die Möglichkeit gedacht
habe, eine UsVootbasis in einem hafen
Südfchwedens gegenüber der däni-
schen Küste zu schaffen. Jedenfalls haben
die englischen Antündiguinigen eine steigende Ver-
wirrung in neutralen Kreisen hervorgerufen.

-
—
—
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Die Erfolge der oentsilien Luftioatfe
Reuter muß das Verhalten einer deutschen Flugzeugbesahung anerkennen

dnb. So gern die feiiidliche Presse mit großen
Worten darüber berichtet, wenn bei den Groß-
eiiifätzeii der deutschen Luftivciffe vom Feind ge-
legentlich eine Notlandung oder auch ein Abfchufz
erzivuiigen wirb, um so leiser ist sie in ihrer Be-
richterftattung über die eigentlichen fliegerifcheii
Leistungen der deutschen Luftwaffe. die trotz schwie-
rigfler Wetterlage die Bevölkerung fast jeder grö-
ßeren französischen Stadt bereits in die Luftschulzs
l’eller gejagt hat. Die Asfociated Preß brachte erst
gestern wieder die Meldung, dafz deutsche Flug-
zeuge in der Nacht zum 24. November Paris
überflogen haben.

Nachdem die Feststellungen über die Kampf-
handlungen am 23. November ein genaues Bild
ergeben haben, kaiiii mitgeteilt werben, daß bei
Luftkänipfen in der Gegend Zweibrürken zwifchen
deutschen Messerfchmitbzlugzengen und französi-
schen Jagdflugzeugen (Morane) zwei weitere
franzäfifche Flugzeuge abgefchoffen wurden, fo
daß die Gesamtzahl der am 23. November abge-
fchoffeneii feindlichen Fliigzenge sich auf fünf er-
ö t
Von den deutschen Aufklärern, die bis nach

Westfraiikreich vorstiefzen, finb vier Flugzeuge
veriiiutlich über französischem Gebiet abgefchosfen
worben, zwei finb in Frankreich iiotgelaiidet,
eines davon bei Vouziers, ein weiteres Flugzeug
wird vermißt.

Über die SJiotlanbung bei Vouziers liegt jetzt
ein Bericht bes Reuterbiiros aus London vor.
Selbst der Korrespoiident dieses Vüros, dem es
auf eine tüchtige sBortion Gehäfsigkeit noch nie
angekommen ift, muß das tapfere und foldatifch
tadellofe Verhalten dieser Flugzeugbefatzung an-
erkennen. Demnach hat der Flugzeiigführer fein  

Flugzeug nach einer glatten Notlandung in einen.
hohlweg niedergefetzt. Er selbst und der Beob-
achter finb heraus-gesprungen und haben zunächst
den heckfchüßeii, der am Kopf verwundet war,
geborgen. Obwohl ‘Bauern, bie fich mit Kniip-
pelii bewaffnet hatten, bie Deutfchen bingfeft
machen und von der Maschine fernhalten wollten,
gelang es bem sBeobachter, mit ber Pistole in der
hand die Franzosen in Schach zu halten, so daß
der Flugzeiigführer die Do. 17 durch Feuer zer-
stören konnte. Als dann ein Trupp Soldaten
erfchien, mußten sich die deutschen Flieger er-
geben. Der britifche Verichterftatter kann nicht
anders als durch feine Meldung unfreiwillig fest-
stellen, daß die Deutschen sich erst zur Notlaiidung
entfchloffen, als ihnen die Waffen aus ber thand
geschlagen waren: der heckschüße verwundet, ein
Maschinengewehr im Kampf ausgefallen unb das
Flugzeug nach der englischen Meldung wie ein
Schachbrett zerfchoffen.

Heldentod deutscher Fliegerfoldatem
Ehreiierweifung durch die belgifche Wehrmacht.

dnb. Am vergaiigenen Mittwoch starben drei
deutsche Fliegersoldaten östlich von Calais unweit
der belgischeii Grenze den Heldentod Sie wurden
im Luftiaiiipf mit einem zahlenmäßig weit über-
legeiien Gegner tödlich getroffen und stürzten mit
ihrer Maschine auf belgisches Gebiet ab. Der
vierte Jnsasse, der im Gefecht völlig unverletzt ge-
blieben war, konnte sich im Fallschirni retten.

Die Gefalleneii iviirdeii unter iiiilitärischen
Ehrenerweisunaen durch die belgische Wehrinacht
aufgebohrt. Der deutsche Botschafter insBriissel
war anwesend und dankte zum Schluß den bel-
gifchen Behörden und Offizieren.

 

Deutscher Schiff von Betonung versenkt.
cBriiifche Piratenschiffe beschatten deutsche Handels-dumpfen

dnb. Der deulfche Dampfer „‘Zlbolph Waar-
mann“ hat sich im Südatlantik felbst verfenkt, um
der Aufbringung durch ein englisches Kriegsschiff
zu eingehen, Alle Mitglieder der Besalzuiig, die
aus 12’! Personen beflanb, unb fämlliche 35 Passa-
giere, darunter 18 3ranen, finb gerellel.

Die bekanntgeivordenii Einzelheiten bestätigen,
daß England bewaffnete britische .f)andelsfchiffe-
die angeblich nur zur Verteidigung armiert fein
follen, aktiv in den handele-krieg einftellt. Der
Dampfer „‘llbolph Woeruiann« ist durch ein bewaff=
netes britifches handelsfrhiiff laufend beschattet
worden. Dieser getarnte englische Hilfskreuzer hat
fmikentelegraphifch Standortiiieldiingen gemacht  

und ein englisches Kriegsschiff herbeigerufen. Es
geht hieraus hervor, daß die bewaffnete-n handels-
dampfer von den Engländern nicht als handels-
schiffe auf den normalen Hasndelsrouten verwen-
det werden, sondern unmittelbar den Zwecken der
englisch-en Kriegführuug dienen.

Das Vorgehen gegen deutsche handelsfchiffe
mit bewaffneten britifchen Piratenfchiffen zeigt,
daß der Engländer für feine Kaperei und Pira-
terei sich jedes Mittels bedient, währen-d er auf
ber anberen Seite zur Tarnung seines Vorgehens
in feiner heucheislei soweit geht, Nachrichten zu ver-
breiten, ber Dampfer »Adolph Woermsann« habe
Kaperei betrieben.

 

Vorwürfe gegen Kriegstreiber
Greenwood.

Meiiiiingsverfchiedenhciten in der Labourleitnng.

dnb. In Anisterdauier Gewerkschaftslreisen hat
es Aufsehen erregt, daß der stellvertreteuide Leiter
der Opposition, lilreenkwood auf der Sitzung des
Zentralausfchusses der Partei nicht anftelle Attlees
zum Leiter der parlaiiieiitarifchen Opposition ge-
wählt worden ift. Greenwood hat vielmehr auf der
Sitzung ausdrücklich zugunsten Attlees verzichtet
uuid zunächst erklärt, daß Dr einige Monate in »Ur-
laub« zu gehen beabsichtige Den Grund dieses
merkwürdigen Verhaltens will man in Amsterdamer
Gewerkschaftskreifen darin sehen, daß es zu einein
schweren Ziisaininenstoß zwischen Greeinwood und
dein Leiter des Transportverbandes, Bevin, dem
eiegiitlicheii Haupt ber Gewerkschaftsbewegung, ge-
kommen ist Bevin hat angeblich Greeiiwood die
schwersten Vorwürfe wegen seines Verhaltens in
der letzten Zeit gemacht. Vor Ausbrnch uusd in den
ersten Monaten des Krieges hat Greeniiiiood Reden
gehalten, bie bekanntlich in entscheidender Weise der
Kriegspartei in England zum Durchbruch verholfeii
haben. Dieses Verhalten hat im Lan-de des von den
englischen kapitalistischen Kreisen herbeigeführten
Krieges keineswegs “Billigung gefunden, und hat
insbesondere den Geiwerkschaften bei ihrer Propa-
ganda im Lande schwer gefchabet.

 

Indien ioill englischeWaren lioiikottieren
Der Allindifche Kongreß stellt Zusammenarbeit mit den engl. Behörden ein. i

dnb. Wie zu der inzwischen abgefchloffenen
Tagung bes Allindischen fiongreffes in Allahabad
weiter bekannt wirb, kam im Verlaufe der Sitzun-
gen wiederholt in äußerst eindeutiger und f ar-
fer Weise die antienglifche Haltung bes on-
grefges unb ber Wille zum Ausdruck. unter allen
Um fänden jetzt die Forderungen Indiens auf
Freiheit und Unabhängigkeit durchzusehen

Die Zusammenarbeit mit den englifchen Be-
hörben seitens bes Nationalkongreffes und der
unter der kontrolle bes fiongreffes stehenden acht
Regierungen ifl bereits eingestellt. Für den 3a",
daß der brittfche Pizekönig von Indien auch die
letzlmaligen Forderungen bes Kongreffes ab-
lehnen follle, wird nicht« nur im ganzen Lande
auf allen Gebieten die Non-Eorporation durch-
geführt, fonbern es ifl bann auch ber Bohl‘oll
aller englifchen Waren vorgesehen.

(in ber holländischen Presse werden Bilder
von dein dramatischen Schicksal der Inder ver-
breitet, bie in bie hände bes britifchen Schreckens-  

regimes fallen. Die anthentifchen Photographien
zeigen u. a. Ausschnitte aus Konzentrationslagern
Vritifch-Jndiens. Man sieht Stacheldrahtzäune
in Mannshöhe und Gurkhafoldaten, die in Ab-
ständen von 20 Meter innerhalb der Umzäunung
Wache halten, während sich außerhalb der Zäune
Engländer mit Tropenhelnien und sBeitfchen auf
bequemen Stühlen räteln. Zu Füßen dieser
Engländer müssen Eingeboreue auf dem Boden
Schreibarbeiten erlebigen. hinter dem Stachel-
draht fieht man todesmatt, der Sonnenglut und
anscheinend auch hunger und Durst preisgegeben,
bie unglücklichen Opfer der englischen ,,Koloni-
fationsmethoben“.

Wahrlich ein Anblick, der bezeugt, daß von
allen Völkern der Erde gerade England zur Ve-
herrfchung fremder Rassen am alleriingeeigneti
ften ist. Keine Kolonialmacht der Erde ist bisher
ähnlich der Grausamkeit, der nackten Gier nach
Reichtum und der Verachtung einfachfter mensch-
licher Grundfätze überführt wordenl —

- 

England plündert die Malaien aus.
Grausame Methoden britifcher Kriegsfteuers

erpreffung.

dnb. Die soeben vom Oberkonimiffar der
Straits Selllemenls bekanntgegebene englifche
Absicht, eine Kriegsfteuer einzuführen. hat auf
den Jnfeln der britifchen fironl’olonie ungeheure
Empörung ausgelöfl. Die von den Engläuderii
feit alter Zeit bis aufs äußerfte ausgenuhlen
armen Malaien, die unter britifcher Herrschaft
alles verloren haben, was fie einst befafzen. fürch-
len, wegen ihrer völligen Zahlungsunfähigkeit ge-
äviffen barbarifchen Methoden ausgesetzt zu wer-
en.

_ Es hat sich nämlich das System eingebürgert,
die Eingeborenen, die zur Leistung der verlang-
ten Steuern unfähig finb, zu hunderten in
Zwanggarbeit zu bringen. Jufolge der kataftro-
phalen gefundheitlichen Verhältnisse und der nur
allzu sehr von Mißhandlungen durch vertierte
Aufseher» ausgefüllten überlaiigen Arbeitszeit
kehrenrielader (Eingeborenen nie wieber in bie
Freiheit zuruck. Auch die Methode, die unwissen-
ben Malaien zu ihnen fremden Genüssen anzu-
leiten, welche sie nicht bezahlen können, läßt viele
infolge Verfchuldung auf ewig in den Fesseln der
englischen «Kapitalgefellfchaften. Da die Einge-
borenen eine Verschärfung der ohnehin stellen-
weise»entfeßlichen Zustände fürchten, hat seit der
Verkundung der Kriegsfteuer eine allgemeine
Flucht vor den brutalen Steuerbütteln und Skla-
venhaltern Albions sowohl im Hinterland von
Smgapore, wie Malakka, Labuan und den Lee-
ling- und Weihnachtsinseln eingesetzt. Der Ober-

tkönimiffar der Straits Settlements hat an bie
malaiifchen Regierungen die Forderun eri tet,
etwa 80 v. f). ber Diebrfteuereinnahiiiesii sähfort
an die Verwaltung der Kolonie abzuführen. Vris
tische Hilfe» bei Eintreibiing der Steuern unter
einein der armften Völker der Welt, welches nun
mithelfen foll, den Krieg feiner Sklavenhalter zu
fiiianzieren, wurde in Aussicht gestellt.

Keine Handelsvertragsverhandlungen
zwifchen Japan und USA.

diib Der Sprecher bes japanischen Aufzens
amtes bestätigte Freitag eine entsprechende Ver-
lautbarung der Regierung in Washington, daß

gegenwärtig teinerli Verhandlungen über den
Haiidelgoerttag mit den Vereinigten Staaten
ftattfänden, der Ende Januar abläuft



 

Sportopfertag des Fiifzballfports.
Im Dienste des Wiens-WORK

Die Einnahme der im Bezirk H des Bereichs Schleiieii
im :IlSdliL. geiterii diircluieinhrien iksiisiballsviele war sur
das Mriegs-Wiuterhilfswerl des deutschen Volkes be:
ftimint. Wenn der Erfolg hinter den Erwartungen lei-
der zurückblieb, io ist dies neben anderen· ungünstigen
Umständen auch daraus zurückznfiihreii»diisi·ielir viele der
soiisligen Spielbefuiher aesterii zu Haufe blieben, um am
Lantsvreiher den tiainpf der Läiideriiiaiiuscliafteu von
Italien nnd Deutschland miterleben zu kliuueii. Die zu
den Opferspielen ausgerufenenManiisiliafteii·i·iiid Schieds-
riihter haben aber durchweg ihre Pflicht erfüllt nnD »da-
mit ihre Einfabhereitscliafi siir Den guten Zweck bewiesen.

Nachstehend die Ergebnisse: -

DSV. Siliiveidnitz gegen Silesia Freiburg . . .
VsB.-Prsi. Langenb. geg. diieiciieub.-Petezsivald.
Eiche tloiiradswaldaii gegen Saaraner SQL . . ‑.
Waldenhnrg 00 gegen Ziad Salzhrunn . . . . . 1
Striegan Stadt gegen Striegan Land . . . . . .
Gerniania Weisistein hegen-Preußen Altipasser
MTB. tiliiiiigszclt gegen DSV. Schiociduitz II L.

:iu Den Spielen felbft_ift Diesinal_ nicht viel zu be-
richten, mitunter gab es wgar io verschiedene S·i«iielneg-
user, daß die Resultate der Sieger sehr hvcli ansueleii.

In der Seh iv ei d· u i he r .\e a m v s b a h n ivar zum
festgesetzten Spielheaiun der Gegner _Des DSV. im
Opferfpiel noch nicit iiiiiveieiid. Die Zniihauer aabeii die
itlivsfunui bereits auf. als ein Pserdeomuibus in Die
miluiftrane eiiibeg‚ aus dein iwr der tiampfhahn die Frei-
biirger Silifeii entstiegen. Dcis Verkehrsniiiisel des DSV.
Sibweiduilz macht Schule.

Schiedsriihter Guder-Sandberg fiilirie die illianufilias-
also mit einiger Verspätung aufs Feld. Ein recht

starkes Wind, den die Eule hernntericluclte, blies über
den Vlatr Er ivar vorerst Bundesgeuoue der Phio-
herreii nnD mit seiner Unterstützung ivar bald der D-SV.
seldbeherrsiheiid und im weiteren Verlauf Dreinial_er:
fvlgreich. altereits in diefeiii Spielabschuiti lief; Die Val-
tiiiig der Gäste manche Wünsche ·vsfen. »Als nach Dem
Seiteiiiveclifel die Silefen ans Freiburg nicht ‚an den er-
hofften Erfolgen kamen, trvtidem der Wind immer lief-
tiger ihre Aktionen iinterftiibte, vielmehr den DSVerii
bis zur 10. Minute zwei weitere Tore ihn-) gelangen,
überschütteten sie den Schiedsriihier mit iiuauilwrliiheu
Ilieklamationen, welche schließlich arg ai·isarte·t«en.· Die ge-
troffenen ibiafiuahmen des Plabverweises iiir iiisgeiaml
vier Silefen ivar die allein gereiliie Strafe. Im übrigen

ten

diirsteii sich die iii·iiszaebeiideii Stelleu»sür das gesamte
Verhalten der Freibnrger iioih intereifiereu. Bis zum
Schliisivsisf vergrößerte der DSV. seinen Torvorfprnna
ans 8:h. Das Spiel wurde übrigens 15 Minuten vor
regnlärem Ende vom Schiri. Gnder aluiepsiiien. steile
die Statistik: Torfihützein i'vrena. B'riebel, lllhriih ie 2,
Szudra und Neuinann ie eins. . . _

Die klugen-d des DSV. blieb gegen Die gleiche Mann-
sihaft nein Verein Strieganes Sportfreiiiide mit 7:0 im
Vorteil, im Spiel der Sportdlenstaruppeikder beiden Ge-
iiieiiifihafteii gewann ebenfalls der ‚e S‘b. und zwar
mit 0:1. · .. ·

Lin L a n g e n b i e l a u hielt iicli die Kombination
Elieicheii-bach-Pet-ersivaldaii wohl sehr aiit nnD koiiute,»·uaih-
Dem Langenbielau bereis in Der z). Minute durch Wahuer
in Führung gegangen war, weitere Erfolge bis zur Halb-
seit verhindern. Erst in der zweiten sSpiellialite taiii
daiiu das 4:0 Durch Wähnen Arlt nnD Riedel zustande.

In tiönigszelt trennten sich Die]. Elf des dorti-
gen MTV nnD Die ans Seniorenniitgliederii des DSV
in Gemeinschaft mit den Aiiiveii der irnheren 2. Mann-
fcliaft gebildete Reserve des DSV. Sibweidnitz mitdeni
tin-entschiedenen 2:2. tibnmszelt ivar zweimal in Fuh-
ruug gegangen, aber Der DSV. konnte immer wieder
den Ausgleich erzwingen. »Im Jlllittelfeldsplel hatte der
DSV. sogar klare Vorteile, doch es mangelte nvih am
Torschnfi. . « «

Istn ziso u ra d s w a l d an hatte Der Saaraiier Sport-
vereiii meist nur ueiiii iliiann auf dem Felde. Da außer-
dem der SV. Eiche wie-der ein hervorragende-s Spiel
lieferte, konnt-e Saaraii nichts daran andern, daß der
Plabbesiber schon heim Seitenwechfel mit· 4:l) den Sieg
sicher hatte. zivuradswaldan erhöhte spater sogar· auf
5:0, ehe Saaraii durch zivei
verringern konnte. »

Die Strieg a ner Stadtniaiinschasi begann ihren
nanin gegen Strieaaii Land mit nur neun Mann,» ging
aber doch sofort im Anschluß an den Austoii durch sveiuze
in Führung. Nach 1.0 Minuten hatte das Land durch
Tiludersdtiräben ausgeglichen. Als die Stadt dann wenig-·
steiis 10 Mann im Spiel hatte, wurde »das Land etwas
zurückgedrängt und ioar bis zum Seiteiisweibsel durch
Deiitsihinann und Heinze mit 3:1 im Nachteil. Nachwer
Pause hatte das Lan-d bedeutend mehr·von·i Spiel. lin-
ders brachte seine Sbiaunfihast bald ans 3:2 heran, doch
der dem Sppeielvefrkaifif nagt) diirsihakis verdiente Ausgleiih
b ieb Der « aiin cia t ioci ver an . „

In Wald en bn rg war die Paarung des WSVJN
mit der Slliannsibaft ans Bad Salzhrnnu doch zu ungleich
Als Salzbrnun die bessere Jsslatzsei·te»liatte, ging es noch
an, doch mich der Pause schon Der WST die Tore io wie
er weilte, bis es dann 12:2 hieji. _

Gottesberg nnD Der VsB. szsellhauiincr konnten nur
dadurch spielen, daß Gottesberg den Gasteii zwei Spieler
ansliseh Auf jeder Seit«e standen damit 0 Mann nu··d
dieses Spiel endete mit dem» seltenen Ergebnis von hör-.

In W e i f; fte i n hatte nherrsaschenderweise- der So
Preußen Altwasser direkt Milbe, gegen die Weifzfieiner
Geruiaiien überhaupt noch einen Sieg heraiisznholen.
Zu Halbzeii führten die Prenszeuknavp 1:0 iiud ebeuie
knapp, 2:1, blieb der Endsieg, Weisutein vergab fogar
einige klare· Chancen zum Siege. _

:)ieichsbahn Sittersbach war nach Rothenbacli gefahren.
doch mußte das Spiel gegen den Vfi)i. Rotheubach nach
nur 15 Minuten Spielzeit beim Staude von 1:1 wieder
abgepfissen werden.

VfB. Breslaii —- 1. ”60'. Breslau 3:0 (2:0).
Sie VsBer waren von Anfang an laiig-e»;·,3·eit ein-

deiiiig überlegen, so dafz die Gäste ‚mit alleii·.ii«rasteii zu
verteidigen hatten. Sehrjchnfnreudig zeigte sich Birdzaa,
der auch all-e drei Tore sur die Gaftgeber erzielte.

Brei-lau 06 verlor den ersten Punkt.
Die beiden Spiele um den Bresliiiie««Preiiepreis

endeteii mit nicht erwarteten Ergebnissen. .ie mit einer
recht ziisaiumeuasefliitten ibiannschafi aiitreteiide Breslauer
SV. 0:3 konnte Dem Breslsauer IV. 00, bei Dem ·Scholz
und Glatiel fehlten mit 1:1 (0:1) Den_erften »Verlust-
puuki beibringen. Der SC. Aleniaiiii·sia schlug wider Er-
warteii illliuerva-Rasensreiiiide hu mit 9:1 (2:1).

ATV. Liegnitz — SV. slletteiidori 4:2 (2:1).
Zu dein ersten Gaullaffeiisviel _Der ‚(irieasmufteruhaf:

ten der Gerippe Breslau in Liegnih zivifiheii»dem ATV
Lieguih nnd dem SV. zlletteudors hatten sich nur D00
bis 000 Zuschauer eiiigefnnDeii. _ Bei schwachen Le stun-
geii auf beiden Seiten fah der ziampf zuuaclisi die Miet-
teudvrfer im Angrifß edoch beherrichte dann hat-d Dir
ATV. Lieanib das Spiel, zumal die·zileitendorier viel
zii hoch fpielteu. Trobdem tisletteudori zum· Schluß noch
etwas verteilter spielte und die Lieauiber fiih uiehr«anf
die Abwehr beschränkten, iviirde an dein Ergebnis nichts
mehr geändert. '

STE. Göle —- Hcrilm Brcslaii 0:4 (0:1).
In dein Fußballgaiiklassentanips in Görlih, iu»dein

sich der STE. Glirlih nnd «veriliii Breslan gegennber-

slotte Durchbriichc aus 5::

tinDen, errang Hertha Breslaii einen klaren 4:0ltz0):
iS‘ieg. Trotzdem der STE. in Der ersten Halbzeii mit
dein Winde spielte, war Hertha von Anfang an Die tech-
Iifih überlegenere nnd kämvserisch bessere Elf.

Deutsche Zeiger-Auswahl geschlagen.

Die deutsche Borer-:lliisiiialil, die sich teils ans Mei-
ftern, teils ans verspreiheuden :liii·clnviiilistrast-en zufam-
menfcvt, iviirde nach dein Unentiilneden in »J·ninuover
nunmehr in Hamburg von einer kliordmarbStasscl so-
gar 10:0 gefchlagen. Jni Welteraewicht lieferten sich
Ereuropameisier :bliirakl)-Siliiilke und cieilliofer-:bliiiiclieii
einen Eiiilcidiiiigskaiiipf. der sclilicsiliih unentschieden ans-
ging, nachdem beide skimn dicht am Rande einer k.o.-
Niederlage waren

) nnereui iiiechtsaußen gehen fast alle Angriffe aus.

Deutschland schlug
Fußballliampf gegen Italien

Jn einein großen Spiel unter deiikivürdigl
schlechten äiißereu Umständen fiegte Deutschland-
im achten Fußballänderkainpf mit Italien am
Sonntag vor 90000 Zufchauern im Eignung:
ftaDion zu Berlin mit 5:2 (2:2 -Torcn. Ein Er-
felg, Der beweist, daß Deutschlands große spart-«-
liche Kraft selbst im Kriege noch zu Hochleiftiiii-«
gen fähig ist. Es ist der zweite deiiifche Sieg
über den Fußballiveltiiieifter. Der erfieErsolgs
gelang uns im Jahre 1929 in Turin mit 2:1.«—
Dem stehen fiinf italienische Siege gegenüber,
ein Treffen im Jahre 1936 in Berlin endete 2:2:
llnentfehieDen.

Großer Kampf bis zur Pause.
Unter den 00000 Zufchauern im Olhnipia-Si·asd-io·u

ti-m.ni-en die Männer im grauen Rock begeistert in Die
lchsmiffigen Marsch-weissen _ein, Die vvii eine-in Musik-Juge-
eines Flak-iiie-giin-ents gespielt wer-den. »Die allgem-eine
Parole lautet: „lius kann nichts erschuttern« und in
dieifem Sinne vergehen schnell die letzten Minuten bis
sum Beginn des großen hiampfes Ein Vorspiel hat
die schon frühzeitig erifchieinienen Besuch-er gut unter-
alten.

h Minuten fspäter be· riißt ein vrskanariiger Fabel den
Eiiilaiif der beiden B annfchaften auf das Feld. Sie
Naiionalhhinnen erklingen nnd schon rusider fpanifche
Schiiedsriihter Esquartiu die beiden Spielfii.hrer, Ianes
nnd Col-auffi, zur Wahl. (Deines geiwinnt Das Los nnd
entscheidet fich, mit dem starken Wind im Rücken zu
« ielen. «
H) Die Maunfchaften nehm-en wie folgt Aufstellung:

Deiiifch la n d: Raftl lAidmira Wien), Jan-es
(Forinna Düsseldorf), Billziiisanu (1. FE. Eliürnberg),
Kupfer (Schweinfurt 05), Rhode (Eimsbultel), hinsin-
ger (Schweinfurt 05), Lehner (Augsburg), ishashnienianu
(L)lidmir«a Wien), (Zonen (Stuttgart), Bin-der, Peffcr
(ib-ei:de Rapid Wieii). , _

J t alie n: Olivieri (KDE. Surin), SarDelli, Marchi
(:be-ide Genua 93), Genia, Battisftoni, Perazzolo (alle. Ge-
iiiiii193), Nsevi leenua 93), Demaria (Anibrofi-ana),
Bofsfi lFE Msaislauid), Scaraibello lGenua 93), Eola-u-ffi
(Trie.ft).

Die Spieler haben auf Dein fihliipfrsigeu Feld keinen
fieifien Stsasusd inid können sich kaum auf den Beine-n bal-
ten, so daß eine Ballkontrolle znnächift vollkommne-n ans-
gefchloffen ist. Die Italien-er verfucl en ein haslibhohes
Spiel, dagegen kombiniert der deuis se Angriff flacher
und kürzer.

1:0 durch Neri in der 15. Minute.
Die-« gJlignrri find ungemein fchiiell nnD hart. In

weiten Fionisbinaiiouen kommt der rechte Flügel plötz-
lich Durch nnD durch swuchtigen Schuß des italienischen
Links-außen Dient wird Raftl in Der 15. Minute zum
ersten Mal bezwungen.

Die Zuschauer gehen nrit dein Spi-esl-g2sche.hen ke-
geistiert mit. Lohn-er ifi ganz in feinem (Element, von

i

(Sauen bricht ganz unerwartet mit einem steil vorgeleg-
ten Ball Durch, win vom Leider gedrängt, kann es aber
noch mit einem kurze-n Tiik an Lahner abgeben. Der
Riechtsasußen erfaßt die Lag-e, flaiikt zur Mitte, wo Bin-
der bereits in Stellung gegangen ist. Der Wiener läßt
Die Kugel vom Körper albpvallen und fchießt feelenruhig
aus 5· Meter Entfernung an Dem fich vergebens wer-
fen-dein Olivieri vor-bei

zum Ausgleich

ein. Die Jtalisenser drängen ftark und ism deutschen
Strafraum haben J-aues, Dillmann, Rohdc nnD Die bei:
Dein Schweinfsurter Außeuläuifer fciwere Arbeit ziu ver-
richten. Billmsausn win aiigeifcho feu, aber Esquartin
entscheidet

Elfmeter wegen Haud.
Deiniiaria füihri den Straf-ftoß aus nnD sendet Hin-m zwei-
ten Tor für. Italien ein. .Sieinesivegs isfi die deutsche
Man-n.fchafi durch sdieifen Erfolg des Gegners entmutigt.
Viel-mehr kämpft sie mit ein-ein unerhörte-n Einfalt wei-
ter. Nach der 34. Minute tvevden Drei Ecken hinterein-
ander erzielt. Zwei Minuten später holt

Binder den Gleichsiand
heraus. Bei einem Der zahlreichen deutschen Verstöße
iblseisbt der Ball vor dem italiseni chen Tor in einer
Wafferpfsuhe stecken. Binder ersläiht sich das Leider nnD

.- eigen den wundervollen Fliachifchiiß des doutfchien

.«al'blinsken ilft Olisviseri machtlos. Jm Zeichen starker
deutscher Überlegenheit, vor allem des fich glänzen-d zu-

den Welimeister.
in Berlin 5:2 gewonnen.
unten vor Der Pause iiud mit 2:2 bei einem Eckseustausd
von 4:l für uns schließt die erste Sspielhalfte.

Ergreifende Totenehrnng.
Bevor nach kurzer Pause das Spiel weitergeht, niar:

fchieren beide Mauufchafteu am Marathon-Tor auf,
von deiin von hohen Maften die Fahnen Italiens nnd
Spaniens flantiert vom Hakeukrenzbanner halbftock ge-
feht find. Das Olyinpifche Feuer flammt auf nnd wäh-
rend Das Lied vom guten Kameraden au·klingt, er-
heben fich die Nrunzigtaufsensd von ihren « lätzeu nnd
ehren im fcksweigcniden Gedeiigkeu Die gefallenen Kame-
rsaden des lirieges und der Bewegung

Der Sieg ift unser.
Mit uiigesbrochcnem liam fgeift stürmt die denifcle

(Elf nach der Pan-se weiter. s u der 47. Minute unter-
nimmt (Seiten im gewaltigen Spurt einen Allesiiigang
Sein Schuß aus 20 Meter wird aber von Olivieri ge-
nieiftert. Es ift erstaunlich, wie der deutsche Angriff,
der doch zum ersten Mal in dieser Aufstellung zufam-
iiiieiis·pielt, durch blihfchnellen St-ell-unigsw-echfsel" die ita-
lienische Verteidigung sprengt. So haben die Azzurri in
der 57. Minute wieder großes Glück, als Olivieri eine
Bombe. Peffers in gewandtein Hechifpruug abfchlägi.
Aber auch Olivieris kalzenhafte Gerfchmeidigkeit bleibt
schließlich machtlos. Nach einem Einwurf in zweidrittel
Spielfeldhöhe flankt Bin-der in den italienischen Straf-
rauen. Leslner springt mit mächtige-m Satz, köpft, aber
Olivieri lchlägt den Ball zurück. i

. Lehner ift wieder zur Stelle

nnd schiebt aus nur drei Mieter Entfernung konzen-
triert, aber fchiiell zum Führungstor ein. Die Zu-
fchaner rafen vor Begeifterung

Unaufhörlich fpvrneii sie unsere Spiel-er an. Noch
haben sich d-i-e—Jtaliener nicht gefunden, als der deutsche
Junenftnrm weder diirchgekoiiiiiieii ift, (Seiten den Ball
erhält nnd mit reftlofein Einfah

ans nnr fiiiif Meter das vierte Tor

erswiugt Aiuf Der Gegeufeiie hechtei Raftl mit großer
Eniifchloffenheiieinen Bomsbenfchuß Demarias zur zwei-
ten italienischen Ecke aus. Die italienische Verteidigung
schlägt viele Bälle aus, um Zeit zsu gewinnen, obgleich
Die Niederlage kaum noch abzuwenden ist. Savdelli kann
in der 86. Minute einen Treff-er dadurch nur verhüten,
daß er fich im Strafraum auf den Ball ivirft und mit
den Händen berührt. Der Schiedsrichter Esquariin ent-
scheidet Elfnieier. Kein ander-er als Bin-der darf ilhu
fchiießen und mit Genauigkeit und Wucht

verwandelt ,,Biinbo« den Strafftoß. _

An dem 5:2 ändert sich nichts mehr. Mit einem Ecken-
vershäsltnis von 8:2 für Deutschland endet fchliseßlich die-
f-er große stampf.

Deutsche (Elf nbertraf sich selbst.
Die hohen (Erwartungen, Die anz Fußiball-Deu.tfch-

lau-d an die-fes Länderfpiel kniilp te, wurden in einem
Maße übertreffen, wie es woh niemand für möglich
gehalten hätte. Ein-e nicht zsn iisbevbieiensde Konditiosn
aller elf Spieler war die Grundlage für den Elaii nnd
Fiegeswillen nnd ein-ein lange nicht mehr erlebt-en
-«if-er.

Lbiifesinsein fso ausgeprä ten Widerstand konnt-e die
italienische Mannfchaft nicht gefaßt fein iiud da fie
ausgerechnet bei einer derartig-en Form ihres Gegners
in eins-er Ziiifammeuftellunsg austrat, in Der eine ganze
Reihe innig-er Spieler lzium ersten Mal in einen fo
schweren Kampf geschickt wurden, der unter ungünstigen
Bodeniverihäliui sen ausgetragen werden mußte, war ihr
Pech, Besonders ausfallen mußt-e es, daß die Südlän-
der» im ‚Slauibfte-mberaanent von ihren Gegner-n über-
troffen wurden. Für Die hohe Niederlage entscheiden-d
war außer-dem der Ziiisainmensbruch Der italienischen
Verteidigung nnd der Läsufserreishe nach »der Pause.

Empfang beim Reichsfporiführerk
Zu Ehren Der italienischen Fußballgäfte gab der

klieichsfportführer von Tfchauviier und Osten ein Früh-
ftiick, an Dem u. a. Botschaft-er Atiolieo, Graf Magi-
sirati, General Vaecaro, Generalkonsul Renzoiii. Ver-
lsandgkapitän Pozza der bekannte Schiedsrichter Ad-
votut Mauro sowie verschiedene Vertreter der ital-ie-
iikschen Presse teilnahmen. Von deutscher Seite waren
Fürst von Bisinarck, Geheimrat Luiter, Ministerialrat
Dr. Vöhmer als Vertreter Des Auswärtigen Amtes
nnD klieicbszachamtsleiter Linnemann u. a. erschienen
Der Reichsfportführer begrüßte die Abgesandten Des
befreuiideten Italiens, worauf General Vaccaro mit fanunengefunD-enen Jnneirftiirines stehen die letzten Mi- herzlicben Worten dankte.

 

Schlefiens cmannfchafl gegen
Oftpreufzen

um 2). Dezember in hiönigzztickkg
Auf Grund des Auswahlspiels zwischen einer A: nnD

li.-:)luswahl am Sonntag ’n ivindenbura das von _Der A:
tUiauufchaft mit itzt geivoniieii wurde. wurde für Das
t)ieighsbnuDvolaiireiien am z). Dezember in« tiönigsberg
zwischen den Gauen Ostpisjuszen nnD Sihlesieiu der den
Pokal· zu verteidigen hat, iolaeiide ichlesiiche dblanusihast
aufneftellt: · · ·

Tor: Meitke: Verteidiger: zivppa,« zkubns (alle drei
Derivärtsäiiafenfeiert (Sileiivib); Laus: Wudra Vorn-,-
iliaseuspori Gleiwibs Taichowskv lPreiißen Alt-
matter), Liiuguer sBreslan 02): Sturm: Woftal (Voriv.-
iiiasens.port»Gleiivivs. Obflvi. Daukeri, lFsillusch (alle Drei
Preniien Stubenberg). Renk lVili. Gleiioibi. Ersatz:
Plehuer sVili. Gleiivibi. · _

Nur 2000 Znichauer hatten sich in der Adolf-Hinu-
tkaiiivfbahu in viudenhnrg eiiigesnnden, um ebenso wie
die Fufiballveraniwortlicheu des Bereichs 1V festzustel-
len, wer fahig sein ·wurde iur die _(Danmannfcliaftam
z). Dezember in hkvnigsberg gegen Ostprenßeu die ichle-
siicheii Farben zu vertreten.

Vreslaner Hocheyfport.
-Sportgenieinscliast — Städtischer SV. . . . . . 0:01220)
eslaiier Horteiiklub —- Vfill.-Schlesieii . . . . . 2:1 11:0)

Das Duell zwischen den beiden die Tabelle anführen-
den Vereinen, ·ii-Sporigemeinichait nnd Siädtisclier SV.,
konnte die ils-Eli sur sich entscheiden. Die H hatte eine
recht starke Sturmerreihe zur·Stelle. Dagegen konnte
der Anarisf der Siadiisihen nicht ganz gefallen. Durch
diesen Erfolg hat uch Die is zur Zeit allein die Spibe der
Tabelle gefichert. Der VirtlcssSihlefien hatte der is hart
auf den Fersen bleiben l'euueu. wenn er sein Spiel
genen Den hätte. Er

is
V

Breslauer icwckeziklub geivoiiiieii
verlor jedoch gegen den VVE knapp nnD fiel dadurch
auf den fünften Tabellenplah znrnck.

« Vor »den beiiallsfreudiaeu»Soldaien kam das Hinten-
werbespiel auf deinPlaiz deinindenbiirakaseriie in Carlo-
witz zum Austrag. Der PSV. Stephan erwies sich als
diet hetfjfeiieioiklf nnd gewann gegen den THE-. sicher
uii :: : .

Einen 14:2-Sieg errungen die de utfch en Amo-
teurhoxer in ihrcm ersten Läiiderkampf ge-
gen Das Protekiorat Vöhiiieii-Mähreii
am Sonntag in DresDen. Unsere Nationalftaffel war
den tapfer käinpfenden Gäfteii in technischer hinsicht
klar überlegen, nur Der Baiitaiiigewichismeister Wüte-
haniiover verlor seinen Kanin gegen Maiis knapp nach
sBuntten. Jm Mittelgewicht gab es" Den einzigen K. o.-
Sieg durch Meister Pepper. Tolar war so zufammen-
gefchlageii, daß er zur dritten Runde nicht mehr antrat.

Die erste KriegS-Enropameisterfchaft
de r Berufs boxer fand in der Deiiifchlandhalle
statt. Der Titelverteidiger im sBantamgemicht Ernst
Weiß setzte feine Krone gegen den italienischen Meister
(Sinn Eaitaneo freiwillig aufs Spiel und wurde in 15
Runden nach Punkten geschlagen, so daß Eattaneo als
neuer Europaineister die heimreife antreten konnte.
Die beiden anderen Jlalieiier waren nicht so glücklich,
Oldoini verlor gegen Seidler nicht ganz verdient nach
Punkten nnd Anniballi mußte wegen einer Verletzung
gegen Wallner aufgeben.

Der Sportwinter 1939X310 wurde mit einem
Tor-lan ausdein Zugfpitzblatt unter Beteiligung von
rund 100 Läuferii eingeleitet. Die erfolgreiche Skl-
fahreaFainilie Grau; stellte in den beiden hauptwetb
bewerben die Sieger. Rudi gewann in der Sonder-
klasfe der Männer in der neuen Streckeiirekordzeit von
51,3 Sekunden vor helmut Laiiifihiier, Elaufing und
Weltineister Jennewein während bei den Frauen feine
Schwester Ehristl in genau einer Minute vor den
Jnngbrncterinnen helga Goedl nnd R. Praxan sieg-
reich war.

NS.-Reichsbund für Leibsiibungem
Bezirk 8 im Sportbereich Schleifen.

Der Obiuaiin für Fiisiballspielegibt bekannt:
Sonntag. den Fl. Dezember, beginnt in der schon be-

kanntgegebeiien Einteilung des Bezirksgebiets die Pflicht-
spielreihe der ‚(iriensmeifterfchaft. Allerdings haben sich
doch noch einige illuDerniigeuergeben. Die 2. Mannschast
der SiieiihsbahnsSpoitgemeinschaft Dittersbach uiiD Silesia
Freiburg nehmen an den Spielen nicht teil. neu hinzu-
gekommen ist die 2. Eli vom DSV. Schweiduib. So wer-
den iii Der Terminlifte sur den 2). Dezember die Spiele
SIer 0, Freiburg gegen iiiotweifz Strieaan. Schiedsrichter
Burcher-Schweidiiiti, und Nr. 8. Wiisiegierssdorf ge en
Dittersbach ll, Schiedsriihier iikolte-Waldeubnrg, gestri ien
nnD fallen ans. Bestehen bleiben:
1. 13.210 Salzbrunn gegen Ditiersb» Bliiniel-Sihweidn.
2. Gottesberg gegen Saiidberg ti«oih-Salzbrunn.
:. 10.00 WSV. 00 ll gegen Weis-stein, (-ttruska-F«reibg.

4. 13.30 ziouradswaldau gegen Streit, Jäiisili-Siriegaii.
.1. Gräben gegen Saaraii, ti-rabel-Sireit.

Hausdorf geg. WSV 00 lIl, 9iether:ScluveiDn. 0. Fellhaiuiuer gegen Salzbr. ll, illiainuke-Weifzst.
10. ilioihenbaih geg. lsiottesbg ll, tiaßneaWaldenh
II. hiöiiigzelt geg. VSS. Strieg. H, Hacke-Santafi.

DSV. Schiveiduih II gegen Gräben ll, Latwer-
Scliiveidiiitz.

w. who

 

Wirksame Fürsorge für Froiittiimsi er.
Wiedereingliederung nicht mehr wehrdienfkfähiger Soldaten in die Zivitberufe

Das Sozialamt der DAF. gibt eine übersieht über
die Regelung Der Wiedereiiigliederuna nicht mehr
wehrdieiifioerwenduiigsfähiger Soldaten in Den Ar-
beitsprozeß Sie zeigt, daß auch hier der national-
fozialiftifche Staat wesentlich wirksamer für Die From-
kämpser sorgt, als Dies vor Der Machtübernahme Der
Fall war.

Troß größter ärztlicher Bemühungen wird es nicht
in allen Fällen möglich fein, nermunDete Soldaten wie-
der wehrdienftverwendungsfähig zu machen. Jn mau-
chen Fällen wird man sich damit begnügen müssen,
daß Der Soldat wieder arbeitsvermenbungsföhig wird.
Man wird ihn dann auf einen Arbeitgplaß stellen, der
seinen körperlichen und geistigen Fähigkeiten entspricht
Die heilfürforge, die jedem Verwundeten oder
sonst wehrdienstbefchädigten Soldaten zuteil wird, um-
faßt daher zwecks Wiederherstellung der Arbeitskraft
neben Der eigentlichen Krankenpflege auch die Aus-
siaitnng mit Körper-erfatzsiücken, orthopädischen und
anderen hilfsmitteln und schließlich auch Bade- und
heilstaitenkuren Sie wirddurchgeführt neu-Der Kran-
kenkasse oder Erfaßkasse, Deren Mitglied der Befchadigte  ist. Besteht eine solche Mitaliedschaft nicht. so wird

die beilfürforge von der für den Wohnort zuständigen
Allgemeinen Ortgkranienkaffe oder Landiranlfenkaffe
gewährt.

Solange Die Wehrdieiistbeschädigung dauert, D. h.
solange sie nicht Durch Die 1')eilfiirferge beseitigt ift,
erhält der versehrte Soldat ein sog. Verfehrten-
geld. hierzu tritt aus Anlaß des iiriiges Die Vers-
iehrteugeldznlage Das ‘Berfehrtengelb und Die »Zu-
lage richten sich nach dem Grad der Beschädignng Das
erstere beträgt zwischen 15 nnd 50, Die Ziilage zwischen
10 und 20 i'm/t monatlich. Die Bezüge an Verfehrteii-
gelb dürfen auf keinerlei fonftiges Einkommen ange-
rechnet werden.

Nicht in allen Fällen wird der Verletzte wieder dein
gleichen Beruf nachgehen können wie bisher. Der
Verlust von Gliedmaßen oder Die Verletzung innerer
Organe werden zuweilen einen Verufswechfel erfor-
dern. Bei der Wahl Des neuen Berufs wird
selbstverständlich auf Die früheren Eebensverhältniffe,
Die Kenntnisse nnd Fähigkeiten des Verletzten weit-
gehend Rücksicht genommen werden. Die Verordnung
über Fürsorge von Soldaten und Arbeitsmännern sieht  vor. daß im öffentlichen Dienst Soldaten var Bewer-

bein gleicher Eignung den Vorzug haben und daß auch
in der Privatwirifchaft ausfcheidende Soldaten he-
vorzugt in Arbeitsplätze zu vermitteln find» Das
spielt vor allem dann eine Rolle, wenn es aus irgend-
einein Grunde nicht möglich ift, Den Soldaten wieder
auf feinen früheren Arbeitsmaß zurückzubringen der
ihm ia an sich erhalten bleiben muß. Während der
Zeit der llinstellung auf einen neuen Veruf sorgt der
Staat für seine versehrte-i Soldaten durch Gewährung
einer ilbergaiigseiitfchädignna aus Der Der
Lebensunterhalt während Der Uinfchulung bestritten
werden kann. . .

= «Messen, Sehr: und Kramniärkte auch wäh-
rend des Krieges. Im Hinblick auf das Vorgehen
einzelner Gemeindebehörden hat der Reichs-wirt-
fchafisminifter grundsätzlich klar-gestellt, daß die
liriegsverhäsliniffe kein Anlaß-sind, die Abhaltung
von Messen, Jahr- nnd Kranimärkten zu verbie-
ten, soweit fich nicht ein felches Verbot aus inilii
tärischen Gründen von selbst rechtfertigt. Ein Ver-
bot fei deshalb nicht veriretbar, weil diese Ver-
aiiftaltuiigeii vielfach für die Verforgiing besonders
ländlicher Bezirke mit lebensnotweiidigen Bedarfs-
ciriikeln und anderen Gegenständen unentbehrlich
find. Es liege auch kein Grund vor, Das Aufstelleii
von Vergnügungsaescbäften zu verbieten.



gesittet nnd Provinziellca
Zobten am Berge, den 27. November 1939.

—- Sudetenmedaille. Der Führer und
Reichskanzler hat dem Geschäftsführer der
Wirtschaftskanimer Schlesien, Pg. Paul
Schwingel in Zobten, die Sudetenmedaille
verlieben.

— Behniährtges Mädchen von einem
abgesprengteu Granitbloch verlegt. Das
zehnjährige Töchterchen des Steinarbeiters
Albert Filpe aus Qualkau, das sich auf bem
Rückwege von Ströbel nach Hause befand,
wollte den Weg abschneiden und ging über
das Arbeitsgelände des Steinbruches. Jn
diesem Augenblick wurden die üblichen
Sprengungen vorgenommen. Ein herabfallender
Granitblock traf das Kind unglücklich an den
Kopf, so daß es auf ein Kleinbahngleisstürzte.
Das Mädchen erlitt einen Schädelbruch unb
andere schwere Verletzungen. Das schwerverss
letzte Kind ist in ein Schweiduitzer Kranken-
haus gebracht werben.

Wer will Fliegeroffizier werden?
An den Nationalpolitischeu Erziehungsan-

talten Potsdam und Köslin sind im Früh-
jahr 1939 je eine bezw. zwei 7. unb 8. Klassen
eingerichtet worden, die der vormilitärischen
Ausbildung des Offiziernachwuchses der Luft-
waffe, insbesondere auch im fliegerischen Geist,
dienen sollen. Die allgemeine und wissenschaft-
liche Ausbildung dieser Klassen erfolgt in
gleicher Weise wie an den übrigen National-
politischen Erziehungsanstalten. Außerdem er-
halten die Juugmannen dieser Klassen eine zu-
ätzliche segelfliegerische, technische und
«heoretische Ausbildung. Die Abschlußprüfung
der Nationalpolitischen Erziehungsanstalten ist
die Reifeprüsung einer Oberschule und
berechtigt zum Hochschulstudium und —- bei
sonstiger Eignung — zum Eintritt als Fahnen-
junker in die Wehrmacht. Die Berufswahl ist
den Jungmannen der Fliegerzüge freigestellt,
jedoch zielt die Ausbildung und Erziehung
der Jungmannen darauf ab, daß sie nach
bestandener Reifeprüfung in erster Linie
Offiziere der Fliegertruppe werden; sie können
jedoch bei besonderer Neigung und Eignung
auch die Offizierslaufbahn bei der Flakartillerie,
der Luftnachrichtentruppe, im Sanitäts- oder
Jngenieurskorps der Lustwasfe einschlagenDer

 

 

 

Erziehungsbeitrag richtet sich nach dem Ein-
kommen der Eltern und umfaßt Verpflegung,
Unterkunft, Bekleidung unb Erziehungskosten.
Für Fälle besonderer wirtschaftlicher Not-
lage stehen Freistellen zur Verfügun . Die
Aufnahme frischer, flugbegeisterter Zungen
scheitert an der Kostenfrage nicht. Für die
Bewerbung zur Einstellung an der National-
politischen Erziehungsanstalt Köslin zu Ostern
1940 kommen Schüler der 6. Klasse aller
deutschen Oberschulen (einschließlich der volks-
deutschen Schüler des Protektorats Böhmen
und Möhren und der ehemals polnischen
Gebiete) in Betracht. Anmeldungen sind bis
spätestens 15. Dezember 1939 an die National-
politische Erziehungsanstalt Köslin,Köslin in
Pommern, Danziger Straße 86, und für
Jungmannen der Nationalpolitischen Er-
ziehungsanstalten an die Nationalpolitische
Erziehungsanstalt Potsdani, Saarmunder
Straße 23, zu richten. Von dort werden die
Bedingungen für die Einstellung von Jung-
mannen abgegeben.

— Zulasfung zur Prüfung in jedem
deutschen Land. Der Reichserziehungsminister
hat die Vereinbarung der Länder über die
gegenseitige Anerkennung der Reifezeugnisse der
höheren Schulen aufgehoben, ba sie durch
die Neuordnung des höheren Schulwesens
gegenstandslos geworden ist. Damit entfallen
auch die damit verbundenen Verwaltungs-
vorschriften. So können z.B.Schüler undNicht-
schüler künftig in jedem deutschen Land ohne
Zustimmung des Heimatlandes zur Reise-
prüfung und zu sonstigen Prüfungen zugelassen
werden. Der Minister hat gleichzeitig einige
Vereiufachungen verfügt und die Entscheidung
über die Aufnahme von Schülern, bie Zu-
lassung zu Prüfungen usw. den Oberpräsidenten
bezw. den Unterrichtsverwaltungen der Länder
übertragen.

—KriegsauszeichnungenbeiJnternierung
und Gefangenschaft Durch Verfügung des
Oberkommandos der Wehrmachtwird bestimmt,
daß an Wehrmachtangehörige, die unverschuldet
in neutralen Ländern interniert wurden, aus-
nahmsweise Kriegsauszeichnungen verliehen
werden können, wenn eine besonders hervor-
ragende Tat vorliegt. Die Auszeichnungen
werden nach Rückkehr in die Heimat aus-
gehändigt. Mitteilung über die Verleihung
ergeht auch an die Angehörigen. Jn allen

f

 

übrigen Fällen und an unverschuldet in Kriegs-
gesangenschaft geratene Wehrmachtangehörige
findet gegebenenfalls eine Verleihung erst
nach Rückkehr aus der Juternierung oder
Kriegsgefangenschaft statt.

Stärbeerzeugnisse und Pndding.

Was erhält die Hausfrau auf bie neuen
. Karten?

Nach Mitteilung der Hauptvereinigung
der Deutschen Kartoffelwirtschast an die
Landes- bzw. ProvinzialsErnährungsämter
werden in der Zeit vom 20. November 1939
bis 17. Dezember 1939 und vom 18. Dezember
1939 bis 14. Januar 1940 folgende Stärke-
erzeugnisse auf die Nährmittelkarte abgegeben:

Je 25 Gramm Sago, Kartoffelgraupen,
Kartoffelstärkemehl oder Puddingpulver auf
bie Abschnitte N 11. 12, N 27 unb N 28.
Das Puddingpulver kann lose oder gepackt
abgegeben werden, wofür für ein Päckchen mit
einem Gewicht von 46 bis 60 Gramm zwei
Abschnitte, für ein Päckchen mit einem Gewicht
von etwa 75 Gramm drei Abschnitte der
Nährmittelkarte von der Verteilungsstelle
einzubehalten sind.

Auf die mit einem + (Kreuz) bezeichneten
Abschnitte der Reichsbrotkarte für Kinder bis
zu 6 Jahren können je 125 Gramm DPM.
tDeutfches Puddingmehl), Gustin, Maizena,
Moudamin, Ricena oder Weizenin bezogen
werden. Für die handelsüblichen 250sGramms
Packungen werden also je zwei mit einem
Kreuz bezeichnete Abschnitte einbehalten.

—

Wann wird verdunkelt P

Beginn: Montag um 16.10 Uhr.
Ende: Dienstag um 7.00 Uhr.

_—
Der Schnupfen unb feine Bekämpfung.
Naßkalte Herbsttage bringen oft wahre

Schnupfenepidemien, und das Taschentuch ist
ein geschätzter Gegenstand-in diesen Tagen.
Ein Schnuper ist noch nicht das schlimmste
aller Leiden, aber er kann recht unbequem
unb lästig werden. Mit Hausmitteln aller Art
sucht man ihn zu bekämpfen, aber er läßt
sich meistens nicht so gleich vertreiben. Es gibt
ja Hausmittel eine ganze Menge. Die einen
heilen den Schupfen mit kalten Abreibungen,
die andern mit warmen Packungen. Einer
schlägt eine Hungerkur vor, der andere eine

IMastkur. Der un lückliche Verschnupste, der
sich auf alle diese atschläge einläßt, muß bald
in Verzweiflung geraten. Der Schnupfen ist
ein Krankheitsprozeß, der durch eine Erkältung
hervorgerufen wirb. Nasse Füße sind meist
die Grundursache. Schließlich werden die
Nasenschleimhäute in Mitleidenschaft gezogen,
die ihre Drüsen öffnen. Vielfach stellt sich
auch während des Schnupfens eine leichte Ent-
zündung des Naseneingangs ein. Eine Salbe
schafft dann Linderung. Sonst kämpfe man
mit Gurgelungen von warmem Salzwasser
gegen den Feind an. Sein Wirkungsgebiet
wird dadurch beschränkt. Schwitzkuren sind
auch ein Vorteil. Allerlei Riechmittel schaffen
augenblickliche Linderung. ohne dauernde
Heilung zu verschaffen. Leichterem Schnupfen
geht man auch mit vielen anderen Mitteln,
die in Apotheken und Drogerien zu haben sind,
erfolgreich zu Leibe. Am besten ist es aber, ein
wenig vorsichtig zu sein bei schlechter Witterung;
man erspart sich dabei viel Aerger.

Sauerkraut —-— frisch und gesund.

Sauerkraut ist im Herbst und Winter eins
der schmackhaftesten Gerichte. Es hat für die
menschliche Ernährung durch den hohen
Gehalt an Zellstoff, Mineralsalzen, Vitaminen
und Pflanzensäuren großen Wert, besonders
als Beikost zu Kartoffeln und Fleisch. Kali,
Kalk, Phosphorsäure und das Vitamin C
sind im Sauerkraut in beachtlichen Mengen
enthalten, so daß es in der Küche größte
Beachtung verdient. Am nahrhaftesten ist es
roh, benn hierbei werben fast 100 v. H. der
Nährwerte verwendet. Bei der Zubereitung
achte man darauf, daß während des Kochens
und Anrichtens nicht allzuviel Nährstoffe ver-
loren gehen. Wenn man dem Sauerkrautsaft
etwas Obstsaft und Zucker zugibt, hat man
ein wohlschmeckendes, wertvolles Getränk.
Sauerkraut darf nicht zu lange frischer Luft
ausgesetzt werben; es verliert sonst viele
Nährwerte. Vor allem aber ist das Kochen
des Sauerkrautes zu vermeidenl Jede Hans-
frau hat da wohl ihren bestimmten
,,Tipp« bei der Zubereitung. Immer aber
sollte sie bedacht sein, den hohen Gehalt an
Nährwerten möglichst zu erhalten.
  

Anna Mollenthal findet sich zu einem schwachen Lächeln.

· f »Dafür sorgt schon bein fißffegenatet‘."ess- s  kg?.-« scxxzt ‚L ·
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»Ich habe iie gesehen —- gefprochen -—“. sagt er mit er-
zwuugener Ruhe, ,,sie hätte sich das eher überlegen sollen,
damals, als ich sie brauchte. als ich mit bem Kinde allein
war —- da war die Stunde desr Bewährung Sie hat versagt
in dieser Stunde. Jch kann das nicht vergessen und ich will
es auch nicht. Es genügt ja wohl, einmal von einem Men-
schen verraten worden zu sein ——-“ .

Anna Mollenthal wendet sich schweigend ab. Sie kennt
diesen Ton und versucht keinen Widerspruch.

»Du weißt, ich habe bein Kind gern zu mir genommen“,
sagt sie leise, indes sie das Kaffeegeschirr mit zitternden
Händen zusammenstellt. »Und ich glaube, Werner empfindet
nicht, daß ich nicht die ,richtige‘ Großmama bin, er hängt an
mir, an uns allen. Aber ich bin alt und müde, sehr müde,
Joachim, verzeih, wenn ich es einmal sage. Eines Tages,
und das ist nicht mehr fern, ich fühle es doch, kommt die
Stunde, die mir Ruhe bringt, was dann, Joachim —‘?'

Droste geht mit verschränktem Armen langsam im
Zimmer auf unb nieber.

Was dann, Joachim Droste?
Diese Frage steht hart und unerbittlich im Raum.
Er vertritt seiner Pflegemutter den Weg, die mit dem

Geichirrtablett zur Tür will, ganz weit breitet er seine
Arme aus.

,,Mutterle —-“. sagt er, sich zu einem scherzhaften Ton
zwingend, „beine heuer ist noch lange nicht abgelaufen, wer
wird gleich Trübsal blasen, um dem heimgekehrten, ver-
lorenen Sohn feine Unentbehrlichkeit zu beweisent Sag,
wann kommt der Bengel aus der Schule —- er wird schön
staunen, einen fremden Herrn Vater vcirzufindem hoffentlich
ist er keine Zimperliesel« .

»Da darfst du berubiat sein« Joachisun.«
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Ja, davon ist Droste überzeugt, er weiß es aus eigener
Erfahrung, Gustav Mollenthal erzieht keine Zimperliesen.
Er liebt einen herzlichen, aber rauhen Ton.

Indes Anna Molleuthal in der Küche mit umständlicher
Sorgfalt die Vorbereitungen für ein festliches Mittagsmahl
trifft, entschlummert Joachim Droste in seiner Sofaecke über
der Morgenzeitung; zu viel hat in den letzten Tagen an
seinen Nerven gezerrt. er ist erschöpft und flüchtet aus der
nüchternen Wirklichkeit dieser heimkehr in das Reich von
Träumen, die nie Erfüllung finden können.

f...

6.

Joachim Drostes Pflegevater, der Klempnermeister
Gustav Mollenthal, konnte gut und gern Inhaber eines be-
ruhigenden, mehrftelligen Vankkontos sein. Seine sachliche
Tüchtigkeit ist über jeden Zweifel erhaben, sein Arbeitseifer
nicht gering. Aber Gustav hat periodisch seine schwachen
Stunden, die sich oft zu Tagen ausdehnen. Das ist dann,
wenn er nach altem handwerksbrauch seine Rechnungen bei
Verwaltern, hausbesißern und Vaumeiftern selbst einzu-
kassieren pflegt. Mit der Masse der Silberstücke und Kassen-
scheine, die er seiner gewichtigen, am Lederriemen um den
Leib geschnallten Geldkatze einverleiben kann, wächst fein
Durst. Das ist ein bedrohlicher Zustand. Es geschieht dann
oft, daß der biedere Mollenthal einen, zwei Tage seinen Vau
nicht wiedersieht und seine Gehilfen allein klempnern läßt.
Gustav ist dann, zum großen Leidwesen seiner Frau, groß
in Form. Er hat einen ansehnlichen Kreis von guten, hand-
und trinkfesten Freunden, die mit rauher Sprache und
durstigen Kehlen fein Lied in jeder Vierschwemme in allen
Tonarten singen. Dann fühlt Gustav sich in seinem Element.
Er plätschert behaglich in der Stimmung des Freundes-
kreises, wie ein Goldfisch im von Wasserflöhen wimmeln-den

Vassin.
Gustav gibt Lokalrunden, er hält Ansprachen an an-

därhtia lauschende und trinkende gute Freunde, die auf-
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N treten-de Gähnkrämpfe mit mannhaftem Schlucken aus

bauchigen Gläsern bekämpfen und sich heimlich beruhigend

zuzwinkern —- Gustav Mollenthal läßt es, wenn er bie

Spenbierhofen angezogen hat, nie bei einer Runde bewenden.

Dieser Mann, Joachim Drostes Pflegevater, hat ein
recht stürmisches Leben hinter fich. »Das ist aus die Erziehung
dieses fremden Kindes, das er mit rauher herzlichkeit liebt,
ja vergöttert, nicht ohne Einfluß geblieben. Als er vor fünf

Jahren von seinem ins Ausland gehenden Pflegesohn, den

er hat Kellner werden lassen, Abschied nehmen mußte, war

es ihm, als verliere das Leben nun endgültig seinen Sinn

—- wenn er sich auch zunächst mit Anna, seiner stillen, kleinen
Frau, in vielen abendlichen Zwiesprachen Trost und Hoff-
nung aufs Wiedersehen ,,mit dem Jungen« geholt hat —- all-
mählich sucht er seinen Kummer wieder auf gewohnte Art zu
bekämpfen, und das ist nicht gut für seine (Ehe.

Diese Ehe hat von Anfang an unter keinem günstigen
Stern gestanden. Gustav Mollenthal hat in jungen Jahren
die aussichtsreiche Profession eines Feinsmechanikers erlernt
und war auf dem besten Wege, eine Leuchte dieses ehren-
werten handwerks zu werden. Als zweiundzwanzigjähriger
junger Mensch passierte ihm das Mißgeschick, eine entfernte
Verwandte beerben zu müssen, die ihm, im Gedenken an
seinen von ihr erfolglos, aber heftig geliebten Vater —- ihren
Vetter —— ein hübsches Landhäuschen und zehntausend harte
Talerstücke nebst einem gefühlvollen Brief hinterließ. Dieser
war sehr umfangreich und duftete heftig nach Heliotrop.
Mollenthal nahm gerührt von dem Brief Kenntnis-
von den zehntausend Talern Besitz, verkaufte das Land-
häuschen um weitere zweitausend Taler und schickte sich an-
die unerwartet sonnig gewordene Welt zu erobern. Mit an-
geborener Großzügigkeit schenkte er seinem Meister den Lohn
für die laufende Woche und begab sich auf Reisen. Es waren
viele deutsche Großstädte, in denen Gustav Mollenthal da-
mals lustige, bewegte Stunden verlebte. Er erzählt noch
heute gern von jener erlebnisreichen Zeit, und wenn feine
Freunde meinen, er schneide manchmal ein wenig auf,
täuschen sie sich gewaltig.

 

TierWPWbietet
eurenij werfvvtle Bereiche-W derfägliehm Kost025me

Dubbinghorhen mit entrnhmter fgfrhmilrh ("lagemildfl
fJubbingpuloer unb zuciiek mit Wasser ober milch it Derfchrift anrühren. die [Hilde
unter Rühren mit einer Drife Salz zum fiochen bringen. von ber fiechfielle nehmen.
das angerührte Dubbingpuloer hineingeben unb einige male aufkochen lassen.
Dubbingpuloer gibt 09 auf bie Abschnitte "11. n12. n V und n As der Mist-Uticka

Daauqusfam.Bielefeld.



Sibssis liliss Lililisilkiii Bcctlllit
Der Vyhernfurlher Mörder hingerichtet.

Die Justizpressestelle Breslau teilt mit:

Am 2t. November tliiiti ist der am 8. Sep-
tember 1021 geborenc Walter Wolf hingerichtet
worden, der vom Sondergericht in Breslau am
it. November tliitti ivegeii Mordes und schweren
Ngubes zum Tode und zum Berlust der bürger-
lichen Ehrenrechte ans Lebenszeit veriirteilt
ivordeu ist.

Wolf hatte am 27. Juli 192m in Duhernfurth
den Biehtoniinissiouär Walter Baden bei dem er
angestellt war eriiiordet und beraubt.

Neues vom Zoo.

Bou der Schiller-trouditorei in Breslau cr-
hielten her Zoo einen jungen Hecht-Alligalor ge-
schenkt; desgleichen uiiederiiiii einen fliigellahiiieii
Eisvogel zur weiteren Betreuung zugestellt, her,
wenn er nicht von oorsvrglicher Hand gegriffen
worden wäre,«im Freien hätte umkommen
imiisseu. Um Wolssgehege ist zurzeit ein spa-
nischer Wolf zu feheu, der im April 10:18, etwa 2
bis 4 Tage ait, im ziautabrischeu Gebirge in her
Provinz Asturieii (Spanien), etwa 00 _Siilometer
uordwestlich von Les-n, mit 5 feiner Geschwiter
bei einer Jagd gefiindeu worden ioar. i ie
Alt-en waren erlegt wordeu.s Der Speiider des
Tieres, Herr Norbert Zimmer, Breslgu tAuge-
höriger der Legion Coiidors, zog ,,.L.oioo« —- so
wurde der junge Wolf getauft lsoanisches Wort
für Wolfi -—— zusgiiiuieii mit einem Maulesel,
einem Hund und 2 Schafeu tatles tiuugtieref auf.
Die Tiere gewöhnt-en sich ganz aiisgezeichuet gu-
einander. Die libersahrt von Bigo nach Ham-
burg auf eine-in Frachter überftgiid das Tier bis
aus eine Seetraulheit in her Bislaia gut. Eine
Schwester von ,,Lowo« gelangte in hie Hände
seine-s spanischen Händlers und von dort im Ok-·
tober its-is in hen Besitz eines anderen Ange-
hörigen der Legiou Eondor, der die Wölfin 1.020
Generalfeldmarschall Göring zum Geschenk
machte. Sie befindet sich jetit im Berliner Zoo.
,,Loioo« hat«sich inzwischen prächtig entwickelt und
auch die Zahiiiheit feinem Psleger gegenüber
bisher noch nicht verloren.

 

fe. Von der Technischen Hochschule
Breslau. Der Vorsteher des Instituts siir
musikalische Techuvlogie und Leiter der Presse-
’telle der Technischen Hochschule Breslaii, ub. av.
Professor thun phil. habil. Heruianu Mgtite
ioiirde unter Beriisiiiig in das Begiiiteuverhältuis
zum außerplanmäßigen Professor ernannt.

se. Prof. 'Jirr. O. E. Meyer gestorben.
Am 22. November starb Pros. ;l)si-. Oskar Erich«
Wiener, her seit 1015 hem Lehrkörper der Univer-
sität Breslgii angehörte. Seine Forschung galt
besonders der Bereisung der deutschen Mittel-
gebirge, und ein längerer Aufenthalt in Deutsch-
Ostasrila uigchte ihn zu einem tatkräftigen Ber-
sechter des deutschen zisolonialgedguten-s. Auster-
deiii wnrhe er weitesten ‚Streifen als Dichter des
Hochgebirges bekannt.

Stillst lillli Kllisi Sisiilltililiisi.
Bericht der Polizei.

Diebstähte.
Am 21. November wurden giis einem Hans-

flur eines lftrundstücks in der Fleischerstrasie ans
einem Kinder-wagen eine weiszigi«aiie Decke nnd
eine itsndeiiwgsgenmatratze. ans demselben Haus-
i·liir von eine-m Fahrrgid das Hiiitsercad mit Tor-
pedofreilauf iiud gelben Felgsen gestohlen.

W.
Roman von Weriier E. Hinb.

Alle Rechte vorbehalten bei: Horn-Verlag-
Berlin W 35.

Si lNachdruck verboten.)

Das Feuerzeug entifiel Heniiiiigs Hand. Zu
iehr war .«-h-m der Schreck iiber diese unerwartete

Ainrede i die Glieder gefahren.
Da war also jemand in dem Zimmer —- ver-

iniillich der Zigarrenraucher Und dies-er Jemand
befahl ibin ganz einfach: Lassen Sie dass«

»Aber erlauben Sie -- --“ · .
Die herrische Stimme unterbrach ihn mitten

in feinem schwachen Protest. »
»Sieh-en der Tür steht ein Stuhl. setzen Sie

sich. Und keine verdächtig-e Bewegung Jch kann
Sie gut sehen —- so setzen Sie sich hoch. Und ver-
lassen Sie sich darauf, dasi.i«neiii Revolver nicht
mit Knallerhien geladen ift.’

L.u polterndes Lachen begleitet-e die Worte.
Uiiiivilliktirlich und eigentlich ganz geaCU

seinen Will-en gehorchte Hennina diesem unver-

sehämten Zwang. Als er aber dann auf dem
Stuhl Platz genommen hatte. formte sich seine
ohnmächtige Wut in Worten.

»Wer sind Sie denn überhaupt? Was wollen
Sie hier? Mit welchem Recht —- -—-?« «

Eiii Stuhl wurde gerückt. Dann erhob sich
im Rechteck des Fensters der ungefüge Schatten

einer breitichultrigen Gestalt, blieb in drohender
Realosiakeit stehen. Jeden-falls erschien es Hen-
nina so, und er verstummte mitten im Sab. .‚

Nein. er war kein Held. Er hatte nasse Fuhr-
Er hatte eine grenzenlose Wut. Er —- —

 
Der Breitschiiltrige tromsmelte mit den

Fingerspitzen leis-e einen Marsch gegen die
Fensterscbeiben, brummte etwas Unverstänoliches

iior sich hin. «
«Wollen Sie mir ietzt endlich sagen —- —?
»Seien Sie doch rii«big.«
Das finstere Zimmer mit dem Rechteck des

Fensters — und in diesem Rahmen die klobige
Gestalt. »die sich langsam unnoansdte. mm sann-
mm — -—

Bezuiisliirtentalender der Hausfrau
Gültige Abschnitte in der cWoche vom 27. November bis 3. Dezember 1939.

Reichssleiscl)liarle.
N v ringluerb r a u che«r: Abschnitte 5 bis 7

bis :3. Dezember se 100 Gramm, Abschnitte
n bis (I, ebenfalls bis 23. Dezember, ie 50
Grauim Fleiich oder Fleischwareii.

Sch we rar b e it e r: Nationen wie der Normal-
verbraiicher, dazu aus die Zusatikarteiu Ab-
schnitt-e a nnd b, je 150 Gram-ni, Abschnitte c
und d ie 100 Grginm Fleisch oder Fleisch-
ioaren.

Zchiverstarbeiter: Nationen wie der Nor-
maloerbraucher, dazu auf hie Zusatitartem
Abschnitte u nuh l) je 250 Wi‘tiliilil, Abschnitte
c unh d ie this Graiiiiii Fleisch oder Fleisch-
ioaren.

Kinder bis zu 6 Jahren: Abschnitt 2 unh
Abschnitt b bis 3. Dezember, je 1.25 Gramm
Fleisch oder Jsteiscbwaren

Reichsbrotliarte
No r m a i v e rli r an che r : Abschnitt 2 ie 1000

Gramm, Abschnitt 0 fe 500 Graiiiiii Brot,
giiltig bis ti. Dezember, Abschnitt 0 bis 12
giiltig bis 17. Dezember, je 500 Grgiiiiii Brot
oder 275 Gram-n man, ferner aus die 32 mit
a und b bezeichneten l«leiiieii, bis 17. De-
zember geltenden Abschnitte se 50 Grgmm

Brot
S ch w e r g r b e i te r : Nationen wie der Normal-

oerbrancher, dazu auf die Zusatztarta Ab-
schnitt 2, gültig bis 2. Dezember, 500 Gramm
Brot, auf hie Abschnitte 5 bis 8, gültig bis
17. Dezember, je 500 Gramin Brot oder te 375
Gramiii Mehl, ferner auf die 32 mit n iiiid b
bezeichneten kleinen, bis 17. Dezember gel-
tenden Abschnitte ie 50 Gramiii Brot.

Sch werft arbeiter; Nationen wie der Nor-
ingliierbraucher, dazu auf die Ziisatztgrte,
Abschnitt 2 und 0. giiltig bis 2. Dezember,
je 1000 bezw. 500 Grgnim Brot, auf die Ab-
schnitte 0 bis 12, giiltig bis 17. Dezember, je
500 Gramin Brot oder 375 Graiiicii Mehl,
ferner auf die 32 mit n unh b bezeichneten
kleinen, bis 17. Dezember geltenden Abschnitte
ie 50 Grgsmm Brot.

Kinder von 0 bis 10 Jahren: Abschnitt
2 unh 6, gültig bis 2. Dezember, se 500
Grguim Brot, Abschnitte 0 bis 12, giiltig bis
17. Dezember, ie 500 Graiiiui Brot oder 375
Gramni Mehl, ferner aus die 8 mit n und
b bezieichuetein bis 17. Dezember geltenden
Abschnitte ie 100 Grgmui Brot. Auf die
Abschnitte mit -i— und lz bleiben Znteiluugeu
vorbehalten.

Kinder bis zu 6 Iahreu: Auf die Ab-
schnitte mit der Nr. 2, giiltig bis 2. De-
chilbck. sc IW Gramm Brot, aus die Ab-
fchiiitte 5 bis 8, gtiltig bis 1.7. Dezember, ie
500 Gramm Brot oder fe 275 Gramm Mehl
giif die 4 mit einem -l—— bezeichneten, bis 17.
Dezember geltenden Abschnitte ie 125 Gram-n
stiiideruährmittel.

Neichssettliarle.
No r in a l v e r b r a u cb e r : Abschnitt 2 lButters,  bis 3. Dezember, 200 Gramm Butter, Ab-

bis 8. Dezember, 02,5
Grgiuin Schioeiiieschiiialz oder Speck oder
Talg, Abschnitt 2 bis 10. Dezember, 02,5
Graiiiiii Schweineschmglz ufw. Abschnitt at
und n2 t:bigi«gariiief, bis 17. Dezember, ie
80 Gramm, Abschnitt l- I, bis 17. Dezember,
00 Graaim Margarine oder zluustspieisefett
oder Speise-Lil, Abschnitt 2 iztäse), bis 2. Dei-
zeiuber, 02,5 Grauiiii ziäse oder 125 Gramm

Quarg
Schioeratbeiter: Nationen wie der Nor-

iiialverbrgucher, dazu aus Zusalzkgrte, Ab-
schnitt 2, bis 2. Dezember, 02,5 Gram-n

Schweineschiualz ufw., Abschnitt a2 bis 3.
Dezember-, 40 Gramui Margarine ufw., Ab-
schnitt b, bis 17. Dezember, 00 Grciiiiiii Mar-
gariiie ufw.

Schioerstarbeiter: Nationen wie der Nor-
nialverbrgucher, dazu auf Ziisgtikarte, Ab-
schnitt 2, bis 3}. Dezember, 375 Gramm
Schweinefchiualz usw« Abschnitt n2 bis 3.
Dezember, 40 Gramiii Margariue ufw., Ab-
schnitt lit, bis it. Dezember, 125 Grainm
Margarine usw« Abschnitt litt bis 17. De-
zember, 00 Gramin Marggriue ufw.

Kinde r von 0 bis l4 Jahren: Abschnitt 2,
bis 2. Dezember, 200 Grgmm Butter, Ab-
schnitt 1, bis 2. Dezember, 125 Grginm Mar-
gariue, Abschnitt 2, bis 10. Dezember, 62,5
(0ramm ziliaraariue, Abschnitt I“ 1, bis 2.

zeiiiber, 100 tsrgmiu Mariiielgde, Abschnitt
l«’.·-i, bis 17. Dezember, 125 Grauim sinnst--
lioiiig, Abschnitt "l«’ 5, bis 17. Dezember, 125
(nramm Si‘ai'aovuiver, Abschnitt 2, bis 2. De-
zember, 02,5 Grgmm ziäse oder 125 Grgiiiiii

lSZEuara.
triuder v o n 3 bis 0 J a h ren: Abschnitt 2,

bis 3. Dezember, 125 Graiiiiii Butter, Ab-

schnitt 1 lSchmglzs

schnitt 2, bis 3. Dezember, list-D (Mumm Käst-
oder 125 Gramm Quarg, Abschnitt F it, bis
17. Dezember, 125 Grgiiiin stunsthouig, Ab-
schnitt l" 5. bis 17. Dezember. 1.25 Grainm
Kakaooiiivet. » . «
tiiiider bis zu 3 Jahren : Abschnitt 2, bis
2. Dezember-, 125 Gramiii Butter, Abschnitt
2, bis 8. Dezember, 02,5 Grciiiiiii ziäse oder
1.25 Gramm ngrg, Abschnitt I“ 3, bis 17.
Dezember, 1.25 Gramm Si‘nnfthonia, Abschnitt
F 5, bis 1.7. Dezember, 125 Gramm statgos
pulver.

Reichs-harte für CIliarmelahe, Zucker
und Eier.

Fsii r alle B erbra ucher: Abschnitt 2, bis 3.
Dezember, 100 Gram-m Marnielade oder 40
Grgmin Zucker, Abschnitt 2, bis ki. Dezember,
250 Gramm Bucter. Auf die Abschnitte a bis
d werben Eier gemäß Sonderausrus aus-
gegeben.

Nährmittelliarte
Für alle Verbraucher: Abschnitte N1 bis

N 10, gültig bis 17. Dezember, je 25 Grgiiini
Nähriiiittel Hnrauven, listersteugrütie Weizen-
griest, Haserfloclein Teigiogreii), Abschnitte
N 11 und N 12, N 27 und N 28, gültig bis
17. Dezember, je 25 Gram-in Sago, Kartoffel-
inehi u. ä., Abschnitt N 12 und N 20 gültig
bis 17. Dezember fe 125 Gramm, Abschnitt N
1-l, giiltig bis I7. Dezember, 25 thramin
ii'affee Ersatz oder -Zufatiiiiittel. Abschnitte
N 2:! und N txt bis spätestens 27. No-
vember für den Neisbezug, Abschnitt N 47
unh N 48 für den Bezug von Hiilfeiifrüchten
beim Berteiler abscbiieideii lassen.

cReiclrsmilchiiarie.
atAus die einzelnen Tagesabschnitte erhalten Kin-

der bis zu 3 Jahren tägl. is,75.Liter, von Si bis (i Jahren täglich 0,50 Liter, von (i bis 14
Jahren täglich 0,25 Liter Bolliiiilch.

Der Lebensmitteltierlirancli der Selbstverforger."
Die Selbstversorginusg mit Nahriinigsniitteln bei

den lgudwirtschaftlichen Erzeugern ist schon bald
nach Einführung der öffentlichen Bewirtfchaftiiug
durch eine Reihe von Erfassen und Anordnungen
geregelt worden. Diese trugen aber mehr oder weni-
ger vorläufigen Charakter, denn sie behaiidelleii
nieift nur die eine oder andere Einzelfrage. Es ent-
sprach daher einem Bedürfnis der Praxis, das ge-
samte Sclbstversvrgerrecht zusammenzufassen tin-d
bei dieser Gelegenheit bestehenden Lücieu und litt-
llarheiteii zu beseitigen

Diesem Zweck dient ein neuer Erlafz des Reichs-
ininisters für Ernährung und Landwirtschaft nnd
die diesem Erlgfz beigefügte Anweisung. Beide, Ec-
lafz und Anweisung, werden im Deutschen Reichs-
aiizeiger und im Neiehsministerialblalt der land-
wirtschaftlichen Verwaltung veröffentlicht

Bei der Festsetzung der Selbstversorgerrgtioiieii
ist den unterschiedlichen Bedürfnissen in den einzel-
nen Landschaften Rechnung getragen worden. Mas-
gebeiid für die eingeführte Regelung war ferner
das Bestreben, die für die Selbstversorger einge-
fiihrteii Vorschriften so einfach zu gestalten, wie es

die zur deutschen Krieigsernähruugswirtschaft ge-
stellte Aufgabe iiiir irgend zuließ.

Ju der Anweisung über die Regelung der
Selbstversorguug mit bewirtschafteteii Nahrungs-
iiiittelii wird zunächst llgrgeftellt, wer als Selbst-
verforger gilt. Den wesentlichen Inhalt der An-
weifiiiig bilden jedoch die Einzelvorschriften über
die verschiedenen bewirtschafteteii Erzeugnisse. Für
die Regelung der Selbsstverforgung mit Brot aus
eigenem Getreide wird eine klieichsmahlkarta für
die Regelung der Selbstversorguug mit Fleisch und
Fett aus Hausschlachtunigcu u. g. eine Schlachtkgrte
eingeführt. Die Eiiizelvorfchrifteu lfür die Selbst-
versorgung mit den verschiedenen ewirtfchafteten
Nahruiiigsniitteln werden im übrigen durch eine
grofie Zahl von praktischen Beispieleii erläutert.

Die »Aiiweisuug über die Regelung der Selbst-
versorgnng mit bewirtschafteten Nahrniigsmitteln«
ist im vollen Wortlaut im ,,.irreisblatt für den Land-
treis Schweiduih«, Stück 47 vom 24. November
ist-ils, enthalten. Dieses ,,.ii«reisblatt« kann durch
unsere Geschäftsstellen und Zeitnugsausträger be-
zogen werden. 

Am 24. November wurde in eine-m Grund--
stück in«d-er tiroischstrsasie eine Geldbörse mit 18
Reichsuiark Inhalt gestohlen Der Tät-er ist er-
mittelt. Ihm konnte ein Teil des gestohlenen
Geldbetrages abgeiisoiiimen werden.

Fahrraddiebftahl.

« Am 21.. November wurde aus« dem Haiisfliir
eines Grundstucks in der Fleiicherftrgsie ein

Ein sonderbar ichleppendes Geräusch- dann
etwas wie ein Ausspriicleii. Hell flackerte es für
einen Augenblick in der Hand des Fremden anf-
ein Streich-stolz- desseii Flamme er an die Spitze
einer Ziggrre hielt, die zwisrheu seinen Lippen
den-della Und im Licht « dieser Flamme sah
Heniiiug das Gesicht des Mannes.

Ein glattrasiertes, rundliches Gesicht mit
Diobpelkinm mit breiter Nase und breitem
Mund. Die Aiiaen war-en hinter den scharfen
Gläsern einer Hornbrille verborgen.

Mit der ersten Rauchwolke blies der Unbe-
kannte das Fläminchen aus. Undurchdrinalicher
als zuvor war die Finsternis.

»Sie wolleii abso wissen, wer ich hin? Tit-n
Sie doch nicht so, als ob Sie das nicht schon
längst wissen«

»Aber —-“
»Warum find Sie hierher gekommen, he?«
»Dgzu halbe ich ia wohl ein Recht, nicht wahr?

Ein aröfieres Recht als Sie.«
Henninas Gereiztheit machte auf den Frem-

den keinen Eindruck. Das Fünkchen sein-er
Rigarre glomsm ein baar Mal heftiger ausf-
sibiegelte sich in den Brille-iialäsern.

»Ich bin neuaieria.“
»Ich bin nämlich der Besitzer dieses Hauses«
"glich." Wirklicb?«

reada-

»Sie haben Pech, mein Lieber. Die Be-
sitzerin dieses Hauses ist seit ein paar Mo-
nat-en tot.“

»Das wußte irh. aber —«
»Ha-ltl Blesiben Sie gesälligft sitzen.«
Hennina hatte aiiifsvriiiaen wollen, aber in

der Stimme des Mannes war etwas, das ihn
zum Gehorsam zwang.

»Wie lange soll das noch danern?«
»Nicht mehr lange. Und ietzt verhalten Sie

sich gefällt-alt ruhig. Stören Sie mich nicht.“
Hennings an das Dunkel gewähnte Auge

sah wieder die nniclitige Silhoiiette des Fremden
aeaen das Viereck des Fensters. Asnicheinend galt
die ungeteilt-e Aufmerksamkeit des Mannes der
Straße.

Die abenteiierlichsten Gedanke-n durchzuckten
Henniuag Gehirn. —
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»Souita« lHalhbs-illo·n),
Nr. 67i)t)():·t, mit schwarzem sitghmen gelben.
grün abigesetztsen Felgen iiud Rücktritt-brenne
braun-ein Sattel und l‘huamohelencinnun, Marke
Botsch, gestohlen.

Fuudsachc.
Am 10. November unt-de vor dem Grundstück

Agiisessti«af«ie«t « ein Danieiiisibrrad ausgefunden
nnd ans Polizei-wache l als skiiiidixiche abgegeben

Herren-lah-i«rad, Marle

Seht einfach auffhrinaeu, sich ausf »den unber-
schänileii Eindriiigling stürzen, ihn zwingen —- —-

Asber nichts dergleichen geschah Hennings
Gonthard war ebeii fein Held. Die vierzig Jahre
seines bisherigen Lebens ioaren ohne Abenteuer
dashiiigezoge«ii, aqu begiieiiieii Reis-en oder am
Schrseibtiscli vor iweisieni Maiiiissikribtpapier, und
ietzt war es zu spät, sich in Abentene zu stürzen.

Schlimm genug schon, wenn sici das Aben-
teuer so iiiiiierimutet auf iihii stürzte

„QUÜOL‘ —“

mittinnen Sie nicht a'hiioarten?‘
Heiiiiing wusite es sich nicht zu erklären, wie

es kam, dass er gerade in diesem Augenblick an
das unbekannte Mädchen denken musite. Wie sie
wohl heissen mochte? Bestimmt nicht 'f-o. wie sonst
hier in Schwarzebeek die Mädchen hielten —- —-

Diimiiie Gedanken das.
Und wieder aloniiii

drüben am Fenster auf.
Eine verriickte Lage.

Haufe ein Gefangen-er. Gesangener eines Un-
bekannten. Eines Verbrechers sicherlich Und
das mnscte er nun über sich ergehen lasseni

Ein dumpfes Geräusch liefi ihn zusammen-
fahren. Ersst einen Augenblick Isspälier ssiel es ihm
ein, dass es die Haustür gewesen sein mochte.

»Riu-hi-gl« zischte es vom Fenster her.
Dgiiii ein leiser Psisf im Treppen«haiis, irgend

ein Motiv aus einer Wagner-ober, ein Signal
versuiiutlsiclr

Die Jalousie wurde vorsichtig vor das Fenster
herunteraelaffeu. Das fit-echter! war verschwun-
den. Durch das Dunkel tanzte der giimmende
Funke der Zigarrenähser und näher. Unter den
Schritten des Breitfchuiltrigen knarrt-en die
Dielen.

»Es-eine Dummheitem wenn ich Ihnen raten
dars.

Eine Wolke

die Zigarrenspilze da

In seinem eigenen

Dann stand er neben Hemiing.
von Zsigarreiiaualm umgab ihn

„Steine Dummheit-en i“
Er öffnete hie Tür.

Der Eigentümer wird aebeten, sich bei der
immmai=2lhieiluna zu meldeii.«

In her Woche vom 18. bis 2.«). November
wurden 20 aehiihreuvfliriitiae Verwarnnnaen
wegen Nichtbeachtung der Beckehrsvsirsch-«iiteu
erteilt. In der aleichssn Zeit meldeten sich 3 Per-
son-en obsdachlos und 5 Personen wurden wegen
Trunkenheit in polizeiliche Verwahrung gie-
iioinineu. 

 

hab-en nämlich Besuch und den müssen wir uns
doch einmal näiher giiseshen.« ’

Lange Augenblick-e vergingen. Dann fiel ein
schwacher Lichtschein durch den Tiirsbalt gerade
auf das Gesicht des Fremden, der geblendet die
Augen ich-losz.

Vielleicht war ietzt die Gelegenheit zur raschen
Flucht? .

Nein, zu spät. Schon kamen hastige Schritte
die Trebbe eiii.bor. Die Tür öffnete sich weit.
Leise knackle der Lichtschalter. Die Deckenlasmibe
flammte auf.

»Ausgezeichiiset, dafc ich Sie noch gntresis-e,
Herr Si‘riminalhir-e'ttor. Es hat sich etwas Neues
begeben, nnd ich —- ——" Ietzt erst fiel der Blick
des Ankömiiilings auf Heniiina Gent-hard. »Wer
ist sdsenii das2«

»Möchte ich auch wisseu.«
« Wie von einer Zentnerlgst befreit war Heu-—-

iiiiig aiifgeiibruiigeii. Er hatte den Eintreten-den
erkannt.

Gottfeidaiik.«»Herr Anschiitz2
. »Was hemi?“ mischte sieh der Breitschusltrige

ein. »Was denn, Sie kennen sieh?«
« «K«rsi«mingl’sekretär Erwin Anfchüb, der seit

einig-en Jahren hier in Schwarzebeek der Polizei
borstig-nd, lächelte unsicher. »All-erd-ings — — io-
ich erinnere mich. — Herr Gonthard, nicht wghr2«

« Hennsing nickte erleichtert. Zwar begriff er
nichts von den ganzen Ziisammenliängen aber
die Anwesenheit des Kriminaliekretärs aab ihm
seine Sicherheit wieder.

.. »Ganz recht. nnd — wollen Sie mir nicht er-
klaren, was das alles zu bedeuten hat?”

»Goiithgrd? Gontbard?« Verwundert wie-
derholte der Breilschiiltrige den Namen, um dann
blotzlich in ein bolterndes Lachen auszubrechen
-,Goi«ibligrd? — Ach set —- Dann —- —- ig, dann
«ift«die gaiize«« Sache wohl ein Mißverständnis ge-
iie en — -—

Anschiitz hiistelte erregt. wie. iism sich Aufmerk-
« samkesit zu verschaffen

»Hm, wes haben Si« henn?" »Ansfchiilz i“ .
Eine beighensde Antwort klang unideutlich giis

dein unteren Stockwerk empor.
„Chat. Sie wissen ia wo der Hanibtschalter ist.

.Wir können ietzt Liebt machen — vorläufig. Wir

« »Da-uns Schmolke if‘ verschwunden, her-r Kri-
inmgld«irek»tor. nnd alle Anzeichen sprechen dafür,

. dasz ihr Verschwind-en mit hem Fall Vogt-er in Zu-
sammen-bang liebt.“

tFortsetzung folgt.)



Aufruf
des Gtairleiters Josef Wagner unD des Führers
der SA.-Gsruppe Schlesieu zur Vorttrilitärischen

Wehrerziehnng

Der Führer hat mit seinem Erlast vom ill.
Januar 10:10 Die vors iiird iiaclmiilitärische Wehr-
erziehuua versiiat unD Der SA. diese Aufaasbe
übertragen. Dies-e Versiiauua des Führ-ers ist ein
Appell an die Ethre jedes deutschen Mannes. Der
Den Voraussetzungen zum Dienst mit der Waffe
entspricht- seiner Pflicht gegen iitiser Volk unD
Vaterland tiachzii-loitiitietr.

Durch die vor- iiud uachmilitärische Wehr-
erziehuna soll der deritsche Mctiiii in Zukuan nicht
nur während feiner ari‘tiven Dienstzeit, sondern
von Jugend an bis itis späte Alter wobrfähia
und wehrsreiidia erzog-en ,nnD erhalten werben.
Während des Sondereinsatzes der Wehrmacht er-
folgt im Einvernelnnen des Stabschefs der SA.
mit den Oberbsesehlshabern der Wesbrmachttseite
nur die vormilitärische Wehrerzielimia auf frei-
swilliaer Grundlage in kainieradschaftlicher Zu-
satiiiiieriarbeit mit NS.fl«.ii. und N·3.-Flieaer·
iorvs, während Die nacluniiitiirifrhe während
dies-er Zeit ruht.

Diese vormilitärisclu Wehrerziehuna erstreckt
sich nur ans istieläiidedseust und Schieszeg Es
können sich hieran alle Männer vom vollendeten
|8. bis 45. Lebensjahre beteiligen. An diese
Männer ergeht mein iliuf. fich nur-gehend iihrer
ziiitäiidigeii Stil-.-Dieustftelle ziir Verfügung zu
Stellen.

am. Wa an e r. Gauleitser.
Der Führer der Gruppe Schlefieu

i. V.: aez. Dzwi za, S««.Il.-Oberfii«hrer.
—

‚Steine Betverbungserueuernng notwendig.
Nach den Atistelliingsgrnndsätzeu müssen Milliar-
anivärter, die ihre Beiverbiiiig aufrecht erhalten
wollen, dies jährlich zum 1.. Dezember der die
Betverberliste siihrendeu Behörde mitteilen. Wie
der „fiieichstrenbunD” mitteiit, ift eine Verord-
tiiitig zu erwarten, Die siir die Dauer des Ein-
satzes der Wehriiiacht die Pflicht der Vetoerbuugs-
ertreireriitig für Militäranivärter aushebt. Daraus
ergibt sich, das; auch schon die sonst für den i. De-
zember D. Is. vorgesehene Betverbuiigseriieiieriiirg
unterbleiben iann.

== Wieder Weihnachtsverkanss-Aiisftellnug schle-
sischer ‚tiiinftlcr. Atti kommen-den Sotititag wird
in der Ehristophorihalle in Breslau die Weih-
nachtsverkauss-Aiisstelluirg schlesischer ‚it'iinftler, Die
von Der ‚i‘cunftau'sftellungsleitnng Schlesieu vergri-
staltet wird, beginnen. Aus den Werkstätten der
schlesischen zinusthandsiverker koritiireii die vielen
kleinen Dinge, die als Zeugen bodenstäudigeu
Schaffens den Zauber künstlerischer Gestaltung in
unser Heim bringen unD Die fich so unvergleichlich
zu kleinen Geschenken der Freundschaft eignen.
Die Verkaufsschau wir-d nicht nur auch in diesem
Jahre wieder Gelegenheit bieten, Weihnachts-
gescheuke bei unseren Künstlern einznkaiifew son-
dern sie beruht vor alleiti Darauf, Daf; wir heute
nötiger Denn je den Reichtum brauchen, Der ritt-
serern Gemüt aus dein Schafseii der Künstler zu-
strömt.

600 Wienerinuen kamen ins Schlesierlaud
Daß sZirbeitsniiinner in Sonderzügen zii ihren Ab-
teilungen gebracht wurden, wsar zur Zeit der Ein-
stelliingen ein geivohntes Bild. Ein diesen Tagen
sah man nun auch die ersten Maiden iti Sonder-
ziigen auf den schlesischen Bahnhöfeti ankommen.
hhh Schlesierinneu wurden in andere Bezirke ab-
gegeben, 600 Wienerinnen kamen nach Schlesieii.
Ein fröhliches Völkchen nahm seinen Weg in tin-
sere Lager. Gesund und frisch waren sie alle, unD
Die begleitende Vezirksärztin brauchte nicht in
Tätigkeit zu treten. Jn Opvelu und behdehreck
gab es noch einmal sßerpflegung. ehe die Mädel in
ihre Lager einriickten.

= Vriessendirugcu nach Dem Ausland. Den
Postverfendern wird die forassältiae Beachtung
naclisstieiheuder Vorschriften empfohlen. Brief-
sendiingen nach Dem Ausland —- Bri-e«se, Ge-
sciiäitspapiere. Drucksachen, g13.1arenbroben. Mäch-
sendsnnaen nnd Väckchen — müssen in feste, halt-
share unD ausreichend arosze llmschläae oder atr-
dere geeignete Umhiillunaen verharrt fein. Waren-
proben unD W-are-iiprobentseilse die den Milch-
sen-dringen beigegeben werden, dürfen das Höchst-
garnicht von hhh Gramm nicht übersteigen. War-en
oder Geschenke, Die Handelsivert besitzen oder
zolloslichtia sind, dürfen zur Gebühr fiir War-en-
ttroben nur nach solchen Ländern vierssaudt wer-
Den. Die einen solchen Jnhsalt bei Warenbroben
unD tDiifchfenDunaen ausdrücklich ziiilassen. Ju
Väckihen biZöchstsgsestvicht 1 Kiloaraiuins rst die
Versenduna von Waren unD Geschenken nach
allen Ländern gestattet, die am Packchendienst
teilnehmen. Nähere Auskunft erteilen die Post-
ämter. Vei allen Versesisendimaen nackt dem
Ausland liegt Die voll-ständige Freimachuna im
eigenen Vorteil des Absend-ers. Nicht vollstän-
Dia freiaem-achte Gescbästshabieve Druckfacheg
Warenvroben, Mischsendiinaen unD Päckchen wer-
den überhaupt nicht befördert.

- Spiellarteustenäpel ist ver chivundeg Vielen
Skatsrennden ist es s ton ausge allen, daß neuer-
dings getaufte Kartenspiele den atrfgedriickten
Stenerstempel auf Der Herz-As-Karte nicht mehr
a.usiveien. Da das Spielen mit ungestetupelien
Karten unter Strafe gestellt ist, besiirchteten sie,
gegen dieses Gesetz zu verstoßen. Wie die »Deutsche
Sinnentrug-« nun mitteilt, unterbleibt nach Der
Neufafsung des SpieikartenLteuergesetzes das Ab-
stempe u. Die Steuer ist je och nicht aufgehoben
sondern win auf andere Weise vom Hergelluugs
betrieb fiir die Staatskasse fichergeftellt. abei er-
fährt »die Besteuerung des einzelnen Spiels eine
Staffelting je nach Der Anzahl feiner Blätter. Die
Veidge- uuid Roiiimd-Karteiipacks unterliegen somit
einem höheren Steuersatz als die Skatspiele  

Eierverkans nur durch ztigelassetie Einzelhandels-
gefchiiftc.

Es ist beobachtet worden« dsasz Einzelhandels-
geschäste, die bislang Eier nicht geführt haben
und die auch nicht die Geneslnnigmia des Eier-
tvirtfchastsverbandes zur Verteilung von Eiern
erhalten haben, Bestellschseiue von Verbraticheru
abgeschnitten und einbehalten haben. Wie das
S„Lirotiinaial=ifrniihrunasamt mitteilt. ist dieses
Versaihren slrafbar.

Die Grosivserteisler sitid anaewiefeu. Diefe
Einzelshaudielsaeschäfte nicht mit Eiern zu be-
liefern. Die Bestellfcheiue sind von solchen Einzel-
handselsaeschästeit sofort unter Benachrichtiauua
ihrer stunden an Berieilunasstsellen abzugeben.
die zum Eier-hande! ziigklussskli find.

Auch sicikao nnd kgkaohaltige Mischungen gesperrt.

Von der Abteilung B des Vroviringt-Ernäh-
ruugsamtes wird nochmals daraus hingewiesen-
dass ausser Schotoladenerzeiiciirifseii ieDer Art auch
.11'ai’ao= unD kakaohalticie Misclniiiaeir bis auf
weiteres nicht verkauft werden dürfen. Auch die
Abgabe von ‚iiai’ao auf Den Einzelctbschnitt i" 5
der stieichssettikartse für blinder bis zu M Jahren  

i Bezugskartenialender der Hausfrau
ist vorläufig unzulässig Anfang Dezember wird
eine Neuregelung des Verlaufs Dieter Erzeng-
llisse erfolgen.

Mehl für den Weihirachtskiiclic»

Aus-iet- den aus Aulasi des Weihnachtsfestes
betauutgeaebeneu besonderen Einteilungen wird
den Haushaltungen eine zu s ii tzliche M ii a-
liclttfett zur Herstellung von Weilt-
nachtsaebäck dadurch aeaebeu. dass sie an
Stelle eines Teiles der ihnen zustehenden Brot-
mengen Mehl beziehen iönnen. Von allen Ver-
sorgiinasberechtiateir tönuen in Der Zeit vom
-l. bis l7. 12. auf Die nachstehend bezeichneten
Eiuzelasbiclmitte ohne iliiiclsicht auf deren Gültig-
keitsdauer an Stelle von 51111 Gcamm Brot 375
Gramm Mehl bezogen werden und zwar

I. auf Den iiber 500 Gramm Brot iantenDen
Abschnitt 8 Der iiieiaisbrotfarte fiir Aurora-wer-
braucher iitid fiir blinder von is bis 10 Jahren an
Stellt- von 51111 Grainm Brot 375 Gramm Mehl-

2. auf fiins von den sechs mit „4“ bezeich-
neten Abschnitten der isteichsbrotkarte für tintdser
bis zu h Jahren an Stelle von ie 11111 Gramm
Brot se 75 Gramm Mehl.

 

Aus Schlefieir
Jiigendliche Brandstifieriu ermittelt.

se. Frankeusteiiu Dieser Tage brach vormit-
tags ein Schadensener in einer grösseren iircifsiveii
Scheuer in Stolz bei '‚S-ranteuftein, Die einen
Versichernngsivert von 22111111 Mcirl hat, ein
Schadeirserier aus, wvdiirch die Scheuer bis auf
Die isiriindmauerii saitii der Ernte eirrgeäfchert
wurde. Die sofort aufgenommenen Ermitte-
tiiirgeii hcibeii zu einem iiberraschseuden Ergebnis
geführt. Als der Brciirdstistiriig verdächtig ioiirde
die erst ihZiährige landwirtschastliche Gehilsiti
Anna Nehneii, die zunächst eilten Arbeit-starrte-
rctdeii und dann den Sohn der tsirundsiüclseigeni
tiiirreriii der Tat bezichtigte, verhaftet. Das
Mädchen hat inzwischen ein isieständnis abgelegt,
Die Tat vorsätzlich begangen zn haben.

.= Liibeg Schwerer U riglückssall mit
tö d l ich e m A us g a n g. Der ziraftsahrer
eines Lieferwagens hatte gegen Abend für das
Aiigiistaheirii Lebensmittel abgeladen. Hin diesem
Zweck ttrnszte er tritt deiir Wagen in den Hof
hineinfahren Nach dein Austaden lounte der
Wagen nur rückwärts aus Dem Hofe sioszen, Da
ein Wettstreit nicht möglich war. Beim diiückwärts-
fahren smerlte der Wahrer plötzlich einen Wider-
stand, so dasz er den Wagen auhielt. Der Ursache
iiachgehend, scih er einen Mann bewiisztlos da-
liegen. Zwei Aerzte waren sofort zur Stelle
nnd brachten dein Veriiiigliiclterr die erste Hilfe.
Die Verletzungen waren jedoch schwer. Ohne das
Bewusstsein iviedererlatrgt zu haben, ist der Ver-
nugliicltebatd daraus gestorben. Der Tote ist
der 77 Jahre alte ledig-e Nentner August Hirsch-
seld, der, gebrechlich unD fchwerhüria, im Augustu-
heiiti seinen Lebensabend verbrachte. Er war
spazieren gewesen unD wollte Das Heim wieder
aiisfnchen. » _ .

=« Sagarr. «Vergiituirg eines sein--
d e s. Denr 2iahrigeu Söhncheu einer Sagairer
Familie fielen, während die Mutter mit deitr
zweiten, jüngsten Geschivisiercheir beschäftigt war,
Arznei-Tabtetteu in Die Hündc, die für Das
fiingfte zeiud bestimmt waren. Der Junge nahm
eine gröszere Dosis Tabletten zti sich. Bald er-
krankte er schwer unD war trotz allen amtlichen
Bemühungen — selbst einer Bluttibertragung —-
iiicht mehr zir retten. Er tst im Krankenhaus
gestorben.

Zum Rofeugruuder Bahnuugliick.

se. Oppeln. Der Pressedienst der Reichsbahn-
direktion Oppeln teilt mist: Die Pressemitteiliing
über Die Verantwortung für das Rosengrunidser
sBahnuugiiiri’ ftammt, entgegen der in den Zei-
tiitigen erschienenen sZitigaben, nicht vom Presse-
dierist der Reichsbahndirektion Oppelg {im iibri=
gen unterliegen die darin ausgesprochenen An-
sichten der Beurteilung durch das ordentliche Ge-
richt.

t

fc. Hiudeuburg 131i uferwanD einge-
it ürzt. Sonnabend stürzte ans der Heinrich-
strasze in Hindenburg die westlich nach dein Hofe
zu gelegeire Seite des Hauses Nr. 88 ein. Durch
den Einsiurz ivirrdeii vier Wohnungen stark be-

 

schädigt. Möbel unD «Liaiisgegeuftände liegetr
unter den Trümmern. Glücklicherweife waren
Tote und Verletzte nicht zu beilagen. Von der
erschienenen Feuerehr wurden sofort die trot-
tveiidigsten Stützarbeiten vorgenommen. Aiis
Anordnung der Vatipolizei tiniszteii vier weitere
Wohnungen des Hauses sofort geräumt werben.
Für Unterbriiigiing der betrofferieii Familien
sorgt die Stadtoerioaltung Die Ursache des
Eiufturzes ist anscheinend auf schwache (-s)rund-
mauern zurückzuführen.

Osioberschlesieu.
Osiaberschlefieus Abschied von den

sieben Toten der Oheimgrube.

iliberalt irr Oftoberfchlesien ioehterr am Spirit-
abend die Flaggen von Halbinasd Sie griiszten
die fiebeir toten Bergleute der Oheimgrnbe in
irattowiv, Die als erste Opfer des heimge-
kehrteii Landes als Helden der inneren Frout
auf Dem Schlcuhtseld der Arbeit gefallen siird unD
in wieder deutsch geroordeirer Heimaterde am
Sonnabend beigesetzt wurden. Im Hofe der
Ohettngrube ist die Gefolgschaft mit Vertretern
der atideretr Gruben angetreten. Drüben
Zechenhaus find die sieben Sätge der Opfer
unter einein Meer von Blumen arrigebahrt. Vor
den Särgen haben Die Angehörigen der Toten
Platz genommen. Vertreter von Partei, Staat,
Wehrinacht und Polizei find in groszer Zahl cr-
schienen.

Nackt den Klängen des Ave Verum von Mo-
zart nimmt zunächst der Treuhänder der Oheim-
grube. Direktor zeirsclittiok, das Wort. Er er-  im di

innert an Die Einsatzbereitfchaft der Griibeuwehr,
der es leider nicht gelang, Die ‚nameraDeu noch
heil zii retten. Er versicherte den Angehörigen,
dafz sie im Schoß-e des Staates, der Gemeinschaft
irtid des Werkes ivohlgeborgeii seien, iiird dasz
Werk und Staat dasitr sorgen würden, dasz bei
ihnen niemals Die Not einkehre. Nach dein Verg-
mannschor Gkiickaus iiberbrachte im Naiireii Des
tiieichswirtschastrimiuisters niid der Bergbehörde
Berghanvtmann Nolte den Dank an Die Tot-en
nnD Die Anteilnahme siir die «tstiirtei«blieberieir. Die
letzten Grüsze der TiiSDAV riird damit des ganzen
deutschen Volkes iibserbrachte im Aiistrage des
diieichsleitero .iisr. Leu der Leiter des Fachamtes
Bergbau, Neichsamisleiter Stein-Berlin.

Mit deitr '‚ieD »Das Tarnowitzer Glöcllein«
sciiid Die Trauerfeier ihr End-e. Die sterbliche
Hülle der Toren ivirrde am ‘Jiachmittag vom
Zethenhaus aus auf den Friedhof zur lebten
Ruhe gebettet.

Was bringt der Rundsuni
CReichsfeuber LBreslau.

Gleichbleibeiide zitterkiagssSendnngen:

5.iih: !s.iiarsc;nuufit und Nachr. h.hh: Vaner für dichl
11.111: (sinmnaftil. 11.:111: Friihtouzeris dazw. 7.1111: Nachr.
11.1111: .‘iini ins Land httht Montert. 111.1111' (irit. Glück--
wunfche: anfchl.: ’EeuDevaufe. 11.1111: iansier Di. u. Do.i:
Scliallplatirti. 11.:111: „'ieit. Wafferiiend klilarkibericltte
it.—i5 iaiiszer Di. uiid So.i: Uiifere is·riii·t"hrnnct. 12.:zii:
Nachr. 1_-1.1111: Nachr» ttiiariiberichte Des Isteiclisnährfiair-
Des. Viti«ie: anscltl.. Scliailptatterr. 17.1111, 2111111, 22.1111 u.
«.I-t.iih: Nah-ruhten 111.311: Aus dein ;«ieitgefchehen.

Vreolam Donnerstag 3111. Novetiiber.

 

8.111: Schallplatteninnfil«. h.:iii: Wir senden für die
i'anofchnle: »Weiterfiiude«. 11.1111: ‚Eignsfrau. Das geht
dich an! 11.211; .«swifchenniufil.

12.1111: «Mufil am Mittag t·i.tih: ”.‘inr Uiiterhaltiiug
15.311: thiärchenspiek

ih.hh: Miisii arti Nachmittag 17.511: "’‚wifchenmufit'.
18.1111: "am Schlofz zu Vreolag 111.1111: Unterhaltuqu
i·onzert» und Berichte.

211.15: ruiniert ‚in einer Pause gegen 21.15: Magifche
Stunde. 22.15 bis 1.1111: linterhaltunaslvueert.

Vreolain Freitag, t. Dezember.
8.111: FrauenguinuaftiL 11.:111: ‚.t'eiclnmetatl”.
12.1111: _:Utittagstonaert. 1.1.:111: Vunie Unterhaltung

15.25: Frohlicheo Dur-nen.
111.1111: Nachmittagcskouzert 17.511: tiivifclrenmufil.

11leiue .11inDerlieDertantate. · Voir tioichiinskg
Uiiierhaliiingokoiizert unD Verichte.

211.15: Schone Melod en· 22.15: iiuterhaltungsutuftl.
11.111 bis 1.1111: iiuterhaitunasivuiert.

Vrseslanr Sonnabend, 2. Dezember.
8.111: Schallplaiieg h.:ih: Wir fpieleii.,«. 11.1111 Zwi-

scheninnfil. 11.15: Die Vaireroiraii. brzahliing
12.1111: tlittttagslvuaert. 11.111: Linr Unterhaltung

15.1111: Die Erbschaft. Erzählung 15.15: Frohe Laune.
113.471: ‚.tUc‘ann über Bord«.

111.1111: 11nterhaltunasmnfit‘. 17.111 n. 17.511: Zwischen-
musik. 18.1111: ‚itlavieruiufit. 111.1111: Das Gluct must fein
wie Luft uiid Licht iriid i'ebeu. -

211.15: Die heitere titundirinlparade 22.-t.t: bis i.hh:
Unterlialturigsloirzert.

list-stili:
ils.itii:  

Deutschlandsenoe..
Gletiltbleibeude WerktaasiSeuduuaenx

11.1111: Evivraenrnf. 11.111: Sport arti Morgen. 11.1111: non-
‚irrt dazw. 7.hh: Nachr. h.hh: Seitdepanig 8.211: zionzerh
dazw. b.hii: titotittfche's Siurrtgefvrach. 11.2111 iauizer Mi. 11.
So.i: Schulfunk 11.1111: tieitaeictu'heu. 11.:111 u. 12,1111:
Du nrrrfzi wiffeui 12.1111. 14.1111 riv 17.1111: Nachr. 1:1.1111:
Politische-o zinrzgesvrach 18.2111: Aus dein heitgeitbeheu
111.111: Verichte. 111.45: “Beicbäiettunass n.:linanunt'fchau.
211.1111, 22.1111 1111D 21.1111: Nachrichten. Gegen 22.111: Ve-
richte. 2:1.1111: tD-i. 22.5111: Politischeo ziiirzgefpräclu

Deutfclriandiendert Donnerstag- :m. November-.
iii·iiii: Flotte Weiten. ii.iih: tiieethovethuvuztett.
12.111: Motte Weiten 111.111: Melodien auf Der Wur-

litzer Orgel. l--t.:ih: tiiirderchorz 15.1111: zileiues zioiizcrd
171.:111: »Winde iveliir -—- Schisie geliii . «

lh.hh: Lachen ist gefund. 18.1111; ‚i‘tctiegernt’nfil'. »
211.15: Sereuadenmniik und verliebte Weisen. Eil-:

Schöne i'ibeaninfii. 22.1111: t’lbenbmnht'. 11.111 bis 1.1111:
tltachtninfit.

Dciitfchlaudfendert Freitag, t. Dezember.
th.iiii: 11titei'tiattuua'smufit. 11.1111: Vlaoiuuiit«.
12.111: Diie Wertvanse. 1:1.111: stiliitagstonzert i-t.1«:

Was soll ich werben? 11.25: Vollstlrinliche Mriril.
11.511: Wir packen ein Viictiervaket.

15.1111: Stachmittaastonaert. 17.111: ‚stanuuerniuiit. 18.1111:
Nach des Tages Arbeit . . ».

211.15: Grirfz aus Der Heimat. 211.15:
22.110: Virtiiose Mufit. 251.111: eiur guten
bis 1,1111: Nachimtifit.

Deiitichlgiidieiider:
ih.hii: i‘rrühl. ‚triubergarten

Abeudkouzert
Nacht. 11.111

Sonnabend, 2. Dezember.
111.:111: Vunie Unterhaltung

12.111: non-irrt i:i.th: st'vutert. 111.111: Volkslieder
iiiid VollomufiL 14.411: tilciviermuiik ‚ _

15.1111: Vuiiter Nachmittag t7.ih: Der ist-alt Weinen.
Hörfpiet i7.--t5: Musik zririi Wocheneude.

211.15: Voii der tiianirie unD Der itetuewanD. 22.2111:
Musik vor !I.Iiltternacht. h.ih bis 1.1111: Naciitririisit.

W z« ra- Weis-sag
Viehinctrkt

Amllicher Bericht Des Breslauer Schlachtviehmartls

vom 25. November 1931).

Gezahlt wurde für 51) kg Lebendgewichi
Rinden Ochsen 32 Stück.

oollft . arisgemäsiete höchst Schlachtiv
sonstige vollfleischige . . . . . . . . . . .

fleischige . . . .
gering genährte

Bullen: 1211 Stück.
süiig., ooltsl., hochst. Schlachtwerts .
sonst oollfleischige oder ausgernästete
fleischige...««·ooosoissssoo

gering genährte . . . . i- - - . « . . .‑
frühe: 42.11 Stück.

süng.. ooltsl., höchst Schlachtwerts .
fonft. voilfieifchige oder ausgeniästete
fleischige . . .
gering genährte . . . . . .

„Würfen (Si'albmnen) 65 Stück.
ooltsl., aus«-gemästete höchst. Schlachtw
oollfleischige
fleischige.....««·«»«..
gering genährte . . . . . . . . .

kiäibec: Doppeltender bester Most . .
beste Mosis und Saugkälbek . . . .

mittlere Mosis unD Sauakätber . .

 

44 5i 1
Bis 50—40.ö()
‚’32 50-—35.50

41.00—42.50
250011—38 50
32.00—33.50

40.00—42.50
84.00—08.50
20.00—32.50
16.00—23.00000.00.

43.61)
‚‘17 511—3951)
28.00——2i4.50

s 25 00
‑ « 65.00—76.00
. . 56.00—00.00
. - 48 011-54.00

geringere Sangkälber . .

geringe Kälber ....... . . . .

stimmen houirnel und Schafe-
Läminer nnd hamniel beste Mast-

40.l-0--45.00
30.00 -ch.00

läntrnek, Stallmostlämnier . . . . . .
Weideinaftlänimer . . . . . . . . . . 4200
befte füllt]. {Utaft- U. Stallmufthammel 42 00_44 00
Weideniafthannnei . . . » ..... ' __ '
mittl. Maftlämmer u. äit. Masihammei 311.00
geringere Lämmer unD Sammet . . . . 28·0(,-.-30«00
Schafe: beste Schafe o s I o o O l O I 0 · 37 Ho

mittlere Schale . . « · a s I s s o s I i- . 254.00
geringe Schafe . . . . · . « . . . . . . ‑ Uhu

Schweine-
a) von 151) u. mehr Kilo Lebendgew 5200
b) l o. 135——149.5 Kilo Lebendgero 5200

2. o. 1211—134‚5 Kilo Lebend-gern 5,201)
c) von 11111-119!) Kilo Lebendgewicht 51110
d1 oon 80—91% Klio Lebendgewrchi . 48 hh
e) von hh——7h,5 Kilo Lebeiidgewicht
t) oon unter 60 Srtio Lebendgewtcht .
g) l. fette Epedfauen . . . . . . . . . .

2.0:1Dere Bauen........„.

h) (Eber .......oooooocooo.

i1 Altirlineider .
Marktoerlauf:

verteilt.

50.00—55
48.00

5011:5200
Rinden Kälber. Schafe. Schweine

 
 

Volka iidliiig zum Tode verurteilt.
Vollendeles CRotmrchtverbrechen auf verdunkelter Straße.

Das Schleiifche Sondergerichi verurteilte am Freitag
in Vreolari den « Jahre alten Paul Lehmann aus
Pkogzcgdurf,·nkeio Wohlag wegen Verbrecitetirz getreu
Das Geietr 1111er Volksschadtinae ziiiii Tode irrtd zutn
dauernden Verlust der bürgerlichen Eiirenrecth »Der
Angeklagte hat unter Ausnutzung der durch den stricng-
anstand verursachten ansieraetoiihulicheg Verhafiirnte auf
verdiiukelte Strafze an einein thiahrigeu Madcheu ein
Uiotziictttoeriirechen veriitt. _

Das Verbrechen ereigitete· sich am 17. Ottobek 1112111
neaen‚21 Uhr auf Der Laiiditrafie zwischen Pronzeudori
und Derenmotfcheliritz. Das Mädchen. _an dein die ge-
meinev ·-rat vertibt wurde, befand sich tirrt deiir Fahrrade
auf einem Dienftwege. Bereits in Prouzendori wurde
ihr von einigen auf Der verD_uuteiten Dorifirgfre stehen-
den iungeki Vurfcheu tritt Daiilienlatnpen in's Geficiit ge-
leuchtet. er Angeklagte schwang fich auf fein Fahrrad
und fuhr Dem Mädchen nach. Auf der Lairdftraize naherte
er sich dann dein Mädchen nnd versuchte. es» um die
Schulter zii faffen. Das Mädchen [bunte zunachft noch
ivciterfahrenr aber Dann wieD-erlwlte Der Angeklagte fei-
nen frechen Angriff. Er iafzte es um Die Schultern, nnd
dabei fiel Das Fahrrad des Mädchens uni. Lehmann,  

der ein überaus kräftiger Bursche ist. fiel mit grober
Gewalt iiber»das Madcherr her. Das fich verzweifelt
wehrte. Alliiraliliclt unterlag es jedoch Dein tilnaetlagtetn
der auch fcinvere Drohungen ausftteh. Scliliefilich über-
walttge tielnnann ieiit Einer völlig iitid führte Das Not-
zirclitverbrechen aus.

Das Madcbeu hat unter derir Eindruck Des furcht-
baren Erlebnisses eine" Nerven-zufanitiieiibriich erlitten
und erschien im·Gerichtssaal irr Vegleitunr einer strau-
ienichweiter. Die Aussagen der .·teugin deckten sich im
wesentlichen init Den Angaben des Angeklagtein der ein
Geheimnis ablegte. Lehmann iit bereits eiirfchlägia vor-
beftrait: schon alg»iiiialiriger Vuricbe hat er ein Sitt-
lichkeitsverbrechen iir Tatetuheit mit einer Sittrverver;
lebnna ‘beganeen.

Gemafz Dem Antrage des Staatsanwalts. Der u. a.
Darauf hingewiesen hatte dafi nach dem Volks-empfinden
hier nur Die hartefte Strafe in Anwendung kommen
konne, oerkiindeie Das Sondergerichi das TodeourteiL
in Der lirteilsbegrnnDnug iviirde betont, dgfz ein ab-
sclireckendeo Urteil gesailt werden tnnsztc, um derartige
Wegelagereo die unter tiiiisnutzuug der Verdunkelung
solche Verbrechen brachen. siir immer auszurotten.

 

Siraflrammer Schweiduih.
Aiutsunierichlagnug tiud Urkiiudeuiätfihnng

lxgte die Anklage-einein ehemaligen Gefchäitofiilirer aus
exchweiduitz zur Last. Der Angeklagte gab die Unter-
schlagnng au, bestritt aber Die Viiciifalschnuieu nnd Falsch-
buclningen. Durch längere zirankheit einer Ehefrau
nnd den .11anf eines Hauses geriet er trotz»feiueo aus-
kiimmlichen Gehaltes in wirtschaftliche Vedranguts. Vorn
Jahre 111217 unterlag er der Versuchung die ilitii anvert-
trauten Gelder aiiziiareiieir. Vei einer im Mai D. J.
erfolgten chifiou dess nasse ivrrrde ein iceiilbetraa von
etwa 1111111 tilM eriutielt. Der Au eklagtci ifi bisher
unbeftraft iitid durch die iniszlichjz wirikchaftliche rage. i"

e er geraten war zu diefeu Verfeh iiitgeri gekommen.
Der Vertreter der Anklage beantragte gegen den Auge-.
klagten wegen Aintounterfchlagnng sieben Monate Ge-
fau nis. Das Gericht verurteilte Den An eklagteii unter
äresurecbnng von der Anklage der Nr"unDenfaifchung.
wegen Amtsiititcrfihlagung zn einer Getan nioftrafe von
-i Monaten. Es ivrirderi ihm irr weiteftge 1euDem Mafze
mitderndc Umstande bewilligt.

Gewohnheitsverbreriier unschädlich gemacht.
Der .‘111 Jahre alte. aus, Der Unterfnchirnaahaii vor--

geflihrte An eklaate Lokak Matufche aus Schweidiiitr ist
vor Gericht ein iiubefchriebenes Vlati mehr. Schott im  

iuaeuht’clwn Alter von 17 Jalzizeii.irsiirde er das erste
Mal ftraffallrg. Auster wiederholten Vesirafuugen wegen
einfachen itnd schweren Diebstahlo ift glilatusche auch
wegen Verbrechen-o gegen 11 175 zu einer larigereu iincht:
hansftrafe verurteilt 1vorDen_ Trotzdem stand Matufche
ietzt wieder wegen Unzucht mit Fugeudltcheu vor dem
Strairiiliter, irird war auch gestand»g. sich im Stirne der
Anklage an mehrere« iiriiaeii Mairirertt vergangen zu
haben. Nackt Dem Guiachien Des iiredizinifchci Sachver-
fiairdiaeri ift der Angeklagte ein geifii min erwerii er
irird wegen Schwaclistnn itertlifterter tUenfch. Das Ue-
ricttt erkannte geaeir Matufche auf Drei Jahre tiuchthaus
nnd is Jahre Ehrverluft unD Sichernrtgsverwahrirug
Sechs Monate Untersuchungs-haft toirrderi auf Die er
kanuic Strafe angerechnet.
 

» izi Vergehen gegen die Volksgemeiuiihait. Vom Matter
aclwtfeuaertcht, Das tn_ Habelfcliiverdt tagte, tvnrdei zwei
Angeklagte aus vabelichwerdt verurteilt. Die sich bei der
Vesiniragnug unD Aussteliting von ttieziigsfctietriei· gegen
die Verordnung Des Genercgbevollmachtigten irr die
Wirt ciiaft zur vorläufigen Sicherstellung Des lebens-
wicht geg Vedarfs Des deutschen Volkes vom 27. August
iiirzii bergan 'u _hatten. Das Urteil lautete auf 14111
bzw. 4511 91:1. Geldstrafe ode- erfabweifc auf sechs bzw.
drei Monate Gefängnis.



 

I Amtliche Bekmmimachiiiigen. I

Bekaniikiiiachuiig.
Der Oberbefehlshaber des Heeres (Befehlsliaber des Ersatzheeres)

hat die Abgabe von Schueeketten, Kühlerschutzhaubeii und Frostschußs
scheiben an die Wehr-nacht angeordnet.

Kraftfahrzeughalter, bie ihre Kraftfahrzeuge an die Wehrmacht
abgegeben haben oder ihre Kraftfahrzeuge nicht weiter in Betrieb
halten,iverden demzufolge ersucht, die bei ihnen befindlichen Schnee-
ketteii, Kühlerschutzhauben und Frostschulzscheiben bei den nächsten
KraftfahrzeugsSainmelstellen abzuliefern. Das abziilieferiide Gerät
wird bei den KraftfahrzeiigsSaiiinielstelleii ordniiiigsgemäsz ab-
geschätzt. Die Bezahlung erfolgt durch Aushändigung von Leistungs-
bescheinigiuigen. Die Ablieferer haben glaubhaft nachzuweisen, drisz
sie Eigentümer der abzulieferiiden Gegenstände find

Als Ablieferungsstelleii kommen nachstehende Kraftfahrzeugs
Sammelstellen in Frage:

 

Breslau, Wappenle Morgenaustr. 2, Feruspr. 236 67
DaiinleriBenz, Straße der SA. 217, „ 842 8|

Oels, Gasth. Bliichergarteii, Blücherstr.22, » 209
Bring Aufbaufchiile, Schüsseludorfer Str. 6, » 798

tz Luiseustr., ehem. Holzplaiikaseriie, 2890
Waldenburg, Berufsschule (ehem.Carlshütte), WaldenbiirgsAltivasser,

Breslauer 61r.78, Feriispr. 2202
Breslaii, den 2b. Oktober 1989.

WehrersatziJnspeiition Breslain

Veröffentlicht mit dein Ersuchen iim geiiaiieste Beachtung.

Bohlen am Berge, am l7. November 1989.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde S ch n a b e l.

 

Bekaiiiitiiiachimg
über die Vornahme einer Viehzähliing

am 4. Dezember 1939.
Auf Anordnung des Herrn Reichsmiiiisters für Ernährung und

Landwirtschaft findet am 4. Dezember 19391111 Deutschen Reich eine
allgemeine Biebzähluug statt. Die Zähliiiig erstreckt sich auf Pferde
ohne Militärpferde), Maultiere, Mautesel und Esel, 9ii11bvieh, Schafe,
chweine, Ziegen, Federvteh und Bienenstöcke. Gleichzeitig werden

die Kälbergeburien in den Monaten September, Oktober und
November 1939 festgestellt.

Die Erhebung dient und volkswirtschaftlichen
Zwecken.

Jn jeder viehbesitzenden Haushaltung muß am Tage der
Zäblung (4. Dezember 1939) eine Person anwesend sein, die dein
Zähler die verlangten Auskiinfte erteilen kauii. Falls eine vieh-
besitzende Haushaltiing am Tage der Zähluiig nicht ausgesucht sein
sollte, ist der Haushaliungsvorttand verpflichtet, entweder persönlich
oder durch einen von ihm Beauftragten sogleich am nächsten Tage
(b. Dezember 1989) bie Angaben zur Zähluiig bei dem Bürger-
meister zu machen.

Zobten am Berge, den 23. November 1939.
Der Bürgermeister-. S eh u a b e l.

statistischen

 

Verdienstspanne bei Verkauf von Pferden.
« Auf Grund des § 2 des Gesetzes zur Durchführung des Bier-
jabresplanes —- Bestellung eines Reichskommisfars filr bis Preis-
bildung —- voni 29. Oktober 1986 (NGBl.1 6. 927) wird hierdurch
vorbehaltlich jederzeitigeii Widerrufs die Verdienstspanne beim Ber-
kauf von Pferden bei einein Bertaufspreife bis zu 600,— 91m. ein
Zuschlag bis zu 12% unb über 600,—- RM. bis zu 100/0 als

iiominen bestimmt. Der Zuschlag darf bei Verkäufen durch
33‘111“ Hände nur einmal gefordert werben. Ein Ketteiihandel
ist unzulässig.

 

Uebertretuiigen werden auf Grund der Bestimmungen der
Verordnung über Strafen und Strafverfahren bei Zuwiderhand-
lungen gegen Prelsvorschrifteii vom 8. Juni 1989 geahnbet.

Von der Festsetzung besonderer Nlcbtpreise für Pferde habe ich “
abgeseheii.·

Breslau, den 16. Oktober 1989.

Der Oberpräsident (Preisblldungestelle).

O. P. l. Rb. ll Nr. 84b.

Verdffeiitlicht.

Breslaii, den 28. Oktober 1939.
L. IV. 1499. Der Landrat.

Weiter veröffentlicht.

Zobieii am Berge, am 28. November 1939.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.

I Besitztile--lti2nelisiichen

Schnabel.
 

  

Rechnungen
sBriefbogen
Mitteilungen
Pofttarten

Gefihiiftstarteii
sBriefntnfthliige
Qiiittinigeii

liefert in jeder gewünschten Ausführung
schnellstens

Buchdruclierei

Arthur Sloklossa
Zobten am Berge Telcfon 257.

. auch

“im(I’fmfl

nsv

 

 

  
 

 

  
Zwangstierfteiqerituq.
Es sollen versteigert werden-

Ani 28.11., um 8,30 Uhr in
Ströbel, Bleiervers.Giisth. Klamt,

1 Registrieriiasse, 2 Land-
frhaftsbilber,

um 9 Uhr ln Ruin-9811111111, Bie-
tervers. Gasth. Wurzel,

l schwarzes Klavier-
iiin 10 um in 11111911111.Mahnun-
Bietervers. Gasth. Hielscher,
lNähmaschine, l Teigrühr-
liesseh

um 11 Uhr in Vernimm Meter-
vers. Gastli. Bliiiier,

1 Ledersessel,
am 30. 11., 11111 9 11111—111 schien-
1Bieterver'l.1.1otel‚.(Bolb. Krone”,

l elf. (belbfehrank, l Schnell-
waage.

Menge,Obergerichtsvvllzieher
Zobten.

Einen Wurf

Absatz-

151’794?Os 1mm , d‘

CARL
- » Breslau.

Bis 30.November:

Sterne des
Varietä-
ernrahlen
unterder
Devil'e:

   
  

  

  
     

 

‚ Man/dran!

Ab l. Dezember
vollständig neues

Sehluß- und
Krönungs-Progromm
der Vorlete-Festsplele

Pill'llllli lllll‘ llillllllllill
Spitzenleistungen

internationaler Artistik

Sonntags und Mittwodw- Röck-
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fahrkorten im 75 km- Umkreis
von Breslau  
 

Ferkel

Fritz Scholz, Zobten.

Einen Wurf f6 10k (- l

miverfanfen.

Eschrich, Wcriicrsdors

Wer nicht inseriert,

wird vergessen!

  hat abzugeben
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Gemüse essen ist gesund.
Wir leben auf jeden Fall für unsere

Gesundheit zuträglicher und zugleich billiger,
wenn ivir mehr Geiiiiise und Obst und weniger
Fleisch zu uns nehmen. Die Geiiiüse liefern
uns für Knochen, Blut und Gehirn durch
Eigen Gehalt an (Elfen, Phosphor unb

angan unentbehrliche Nährsalze Da sich
Gemüse abivechslungsreicher bereiten lassen,

Gemüfe und Obst müssen daher die ivichtigsten
Volksnahrungsmittel werden nnd dürfen nicht
als Geniisziiiittel gelten.

Besonders wertvolle Gciiiiise sind die
zuckerreichen Wurzelgeniüse. Zu ihnen gehören
alle Rüben, Kohlrabi und Sellerie. Auch
Rettiche, rote Rüben und Zwiebeln sind nähr-
ftoffreich, sie zeichiien sich besonders durch
Phosphvrgehalt aus. Manche Kohlarten

 

kommen besonders als Anreger für die Ver-
dauung in Frage. Weitere Verbreitung sollten
auch die einheiniischen Wiirzkräuter finden,
die auf jeden Fall gesiindheitlich ivertvvllcr
als schädliche ausländische Geivürze find.

Wenn wir bemüht finb, durch Geiiiüse
unserem Körper gesundheitliche Werte zuzu-
führen, so müssen wir uns auch vor Augen
halten, daß diese Vorteile dähinschwinden,

 

undZucker in das Kochwafser über und die
Ciiveißftoffe erfahren eine nachteilige Ver-
änderuiig. Noch schlimmer ist es, wenn das
Kochivafser, das wertvoller als das zurück-
bleibeiide Gciiiüse ist, iveggeschüttet wird. Das
Waschen von Geiiiüse muß möglichst rasch
erfolgen. Jn jedem Fall ist der Methode des
Däiiipfers gegenüber bem Kvchen der Vor-
zug zu geben Wegen ihrer Fettarniut ver-
langen die meisten Geiiiiife eine Fettbeigabe.wird man ihrer niemals überdrüssig Durch

ihrenWafser-undZellulofegehaltbeeinflussendie
Geniüse außerdem die Verdauung vorteilhaft.

verdaulicheiii 

 

Urne-barRechtsschutz. Drei Quellen-Verlag Königsbrüdr (Bez. Dresoen)

Jii einer Jnduftriestadt des Rhein-
landes lernte Mollenthal, der sich schon damals gerne an-
freundete, wenn der Atkvhol feine Zunge gelöst hatte, einen
energischen herrn mittleren Alters kennen, der sich im Ber-
laufe des Abends als iveitgereifter here mit Universitäts-
bildung entpuppte. Das war Wasser auf Mollenthals Mühle.
Er überwand feine Verwunderung daß der Jngenieur Rohr-
mann feine Traktierung in freundlicher, aber bestimmter
Weise ablehnte und in vorgerückter Stunde nur Kaffee und
Selterwasser trank. Der junge Mollenthal hatte das Leben
bereits so weit kennengelernt, um zu wissen, daß sich die
Menschen in zwei Parteien ipalten, wenn sie in allem an-
deren einig sind — in solche, die gern einen trinken, und
andere. die bas heftig verabscheuen. Jngenieur Rohrmann
gehörte zu· den letzteren.

Seines Zeichens Spezialift eines eigenartigen Berufs:
technischer Berater von Blindenanftalten für Einrichtung der
Blindenfchreib- unb Lesgeräte, hatte er zu viel menschliches
Elend gesehen. um leichtfertig auf der Oberfläche des Lebens
dahinzugleiten. Er fand Gefallen an dem aufgeweckten,
unternehniiingsluftigen jungen Feinmechaniker mit dem im-
ponierenden sachlichen Wissen. Mollenthals Schwäche er-

. kannte er gleichwohl, er hielt sie aber, wie alles im Leben.
nicht für unüberwindlich hinzu kam. daß Jngenieur Rohr-
mann vorübergehend zwischen ausgedehnten Ausland-steifen
in Deutschland weilte, einen feinmechanifch geschulten, nicht
ganz ohne Kapital daftehenden Partner für feine Geschäfte
zu suchen, die ihn auf monatelange unb jahrelange Reisen zu
den Blindenanstalten aller Länder der Erde führte, wo er
ieine ielblt konstruierten Schreib- und Taftlefegeräte für
Blinde abietzte.

Der junge, intelligente, abenteuerlustige Feinmechaniker

16]

besitzen nicht unerhebliche Mengen von leicht-
(Eiweiß. Sehr

ferner Hülsenfrüehte.
wertvoll sind werben.

Die Salatpflanzen

mit der erstaunlich gefüllten Brieftasche interessierte ihn des-
halb ernsthaft. Er brachte ihn mit unerniüdlichem Zureden
ins Bett feines bescheidenen hotelziniiners unb führte am
iiächfteit Morgen eine lange, eriifthafte Uiiterrediiiig mit ihm.

« Das Ergebnis follte tief eiiifchiieiden in Gustav Mollen-
thals Leben.

Vor dem nächsten Notar, dessen Zuziehung der korrekt
denkende unb hanbelnbe Jugenieur Rohrniann zur Be-
dingung gemacht, wird der junge Mollenthal als technischer
Affistent und Reifebegleiter mit einer verzinsbaren und ge-
wiiinberechtigten Kapitaleinlage in das Unternehmen Rohr-
maiins aufgenommen. Dem Notar legt Rohrmann mit fast
pedantifcher Gründlichkeit alle erforderlichen Unterlagen und
Ausweife vor, er besteht darauf, daß der Notar eilbriefliche
und telegraphische Erörterungen bei Behörden unb Geschäfts-
freunden Rohrmanns anstellt, indes gleichzeitig die Aus-
ftellung eines Passes für Mollenthal beantragt wird.

Einige Tage verstreichen. Der Jngenieur Nohrinann
wird in einer zweiten, von dem Notar festgelegten Sitzung
auf Grund der inzwischen eingegangenen Auskünfte und Be-
glaubigungen als gutbeleumundeter, einwandfreier Mann
ausgewiefen. Gustav Mollenthal schüttelt mißbilligend über
so viel Pedanterie den Kopf. Er hat von vornherein nichts
anderes über den neuen Freund gedacht, ihm schienen alle
diese umständlichen Verhandlungen überflüssig. Als ihm der
Notar väterlich auf die Schulter klopft ’unb bie enbgültige
Unterzeichnung des Vertrages mit Jngenieur Rohrmann mit
gejetzten Worten empfiehlt, nickt er ungeduldig und setzt mit
genialem Schnörkel seinen Namen unter den vorbereiteten,
verjiegelten und verstenipelten Vertrag.

Es ist alles in bester Ordnung.
Das Glück hat dem jungen Gustav Mollenthal zuge-

lächelt aber dieses Lächeln erscheint ihm kein wertvolles Ge-
schenk, sondern ein felbftverständlicher Tribut. Gustav hält
es nicht für möglich, daß er, statt durch eine glückliche Fügung
an einen ebenso anständigen als großzügigen und verläß-
lichen Menschen zu gelangen, auch einem Gauner in die

 

  hande fallen konnte, dem die reftlichen, noch recht ansehn- 1

wenn bie Geiiiiife unsachgeiiiäß
Falsch ist beispielsweise das längere

Rochen von Geniüse. Hierbei gehen nur Salze

zubereitet  Wird diese zu reichlich beinesfen,so ivird wiederum
die Berdaulichteit der Geniüsein Frage gestellt.
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lnhen Talerbestande bei seligen Tante eine leichte Beute ge-

worden wären.

Gustav Molleiithal bereist jedenfalls in den nächsten
Jahren an der Seite des Jngenieurs Rohrniann alle Länder
der Erde vom Feuerland bis zum Nordkap, vom golbenen
horn bis zum Stilleii Ozean — jede Rasse, jedes Volk hat in
seinen Reihen jene Unglücklichen, die im Schatten leben, die
Blinden-
Tafeln des Jngenieurs Rohrmann, der selbst eine in frühen
Jahren verstorbene blinde Schwester hatte, zu einem kleinen
Teile helfen. sich in bie Gemeinschaft der Menschen einzu-
fügen. in bie sie gestellt find.

denen die genial konstruierten Schreibgeräte und

Gustav Molleiithal, der als Feinmechaniker außerordent-
liche Begabung aufweist- hat sich in das interessante Gebiet
schnell eingearbeitet und wird dem Jngenieur bald eine weisv
volle, eine unentbehrliche hilfe Sein (Erbteil, das reftlos .n
das Unternehmen gesteckt wird, arbeitet nicht weniger ver-
teilhaft, und so find die beiden ungleichen Gefchäftspartner
und Reifegenosfen miteinander völlig zufrieden.

Jahrelang bereist Gustav Mollenthal an der Seite des
Blinden-Jngenieurs, wie ihn feine Gefrhäftsfreunde nennen-
alle Länder der Erde. Aus dem kleinen Provinzhandwerker
mit dem gutgläubigen, leichtsinnigen Herzen ist ein weit-
gereister Mann geworden,
schäumendes Blut deshalb wenig Streiche mehr spielt, wei?
er einen erfahrenen, charakterlich festen unb uneigennützige-sv
Menschen an seiner Seite hat. Eines Tages, Jahre sind ort-
gangen, kommen die beiden ungleichen Reifegenossen wiede;
einmal nach Deutschland, wo Jngenieur Rohrmann dringende
Verhandlungen auf dem Patentamt zu führen hat. Es sind
die letzten Verhandlungen seines Lebens. Jngenieur Rohr-
mann hat viele Länder der Erde gesehen, die Weltmeere
durchkreuzt, er hat Abenteuer und Gefahren mancher Art
beftanben. Nun beendet ein unbegreifliches, scheinbar sinn-
lofes Walten der Macht, die von den Menschen Schicksal ges-. s-
nannt wird, ein Menschenleben, das von der weiten, starken
Atmosphäre eines großen Schaffens durchflutet wurde.

dem sein gelegentlich über-

(Iortsetziing foltiU „Ü
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